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Dr.Claudia Schmied
Bundesministerin für
Unterricht,Kunst und Kultur

Einmir wesentliches (bildungs-)
politisches Ziel ist einmöglichst breiter
und barrierefreier Zugang zu Kunst
und Kultur.Erst durch geeignete
Kompetenzen,die rechtzeitig und
altersadäquat erworbenwerden
müssen, lässt sich dieMehrdimen-
sionalität vieler künstlerischer
Äußerungen erschließen.
Dazu ist es wichtig,die Kunstvermitt-
lung in den Prozess der schulischen
Bildung zu integrieren.Partnerschaften
zwischen Schulen und Kultureinrich-
tungen sind dabei besonders lohnens-
wert, umKinder undJugendliche an
das Thema »Kunst und Kultur« heran-
zuführen und den Dialog zwischen
Schule und Kultureinrichtung konkret
zu gestalten.

Für die beteiligten KULTUREINRICHTUNGEN
bedeutet eine Partnerschaft auch, sich an
den Interessen und Bedürfnissen von Kindern
undJugendlichen zu orientieren – und so ihre
Sprache zu lernen und entsprechende ziel-
gruppengerechte Angebote stellen zu können.
Für involvierte SCHULEN birgt eine solche
Partnerschaft die Chance,kreative Gestal-
tungsräume zu schaffen und innovative
Schwerpunkte im eigenen Bildungsangebot
setzen zu können.
Für die beteiligten SCHÜLERINNEN und
SCHÜLER schließlich führt die Einbindung in
eine institutionelle Partnerschaft zur Ausein-
andersetzungmit neuen Inhalten und vielfäl-
tigen Lernformen.Neben der Beschäftigung
mit künstlerischen und kreativen Inhalten
bewirken diese,dass Kinder undJugendliche
in »symbiotische« Entscheidungsprozesse
eingebundenwerden und diesemitbestim-
men undmitgestalten.

Partnerschaften zwischen Schulen und
Kultureinrichtungen benötigen Zeit für
alle Beteiligten, verlässliche Strukturen,
engagierte LehrerInnen und Kulturver-
mittlerInnen.Das Herzstück bildet aber die
Neugierde und Freude am gemeinsamenTun!
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Diese Broschüre gibt Einblick in den
Praxisalltag der einzelnen p[ART]-
Partnerschaften und stellt vor,wie
unterschiedlich im Rahmen von p[ART]
gearbeitet werden kann.Derzeit laufen
23 Partnerschaften,die im Folgenden
näher vorgestellt werden undwelche
die Bandbreitemöglicher Kooperatio-
nen aufzeigen.

Das Programm p[ART]-Partnerschaften
zwischen Schulen und Kultureinrich-
tungen ergänzt seit demSchuljahr
2008/09 die Angebote imBereich
Kulturvermittlung bei KulturKontakt
Austria.Ziel ist es,mehrjährige und
nachhaltige Kooperationen zwischen
je einer Schule und einer Kultureinrich-
tung zu initiieren und zu fördern.p[ART]
beabsichtigt, die Systeme »Schule« und
»Kultureinrichtung« in dauerhafte
Beziehung zu bringen –mit der Inten-
tion, dieWeiterentwicklung auf beiden
Seiten zu unterstützen. Institutionelle
Grenzenwerden überschritten, inter-
disziplinäres Arbeiten angeregt und
nachhaltige Begegnungen und Ver-
netzungen zwischen LehrerInnen,
SchülerInnen undMitarbeiterInnen
der Kultureinrichtungen entwickelt.

p[ART] will insbesondere den involvier-
ten SchülerInnen künstlerische und
kulturelle Inhalte vermitteln,Zugänge
zu Orten der Kunst- und Kulturpro-
duktion eröffnen und sie zur aktiven
Teilhabe an Kunst und Kultur anregen.

KulturKontakt Austria stellt den Part-
nerschaften über einen Zeitraum von
drei Jahren finanzielle Unterstützung
und prozessorientierte Beratung zur
Verfügung. Im Rahmen von p[ART]
finden gemeinsame Startworkshops
und Informations- und Austausch-
treffen der TeilnehmerInnen statt.Die
UniversitätWien führt eine begleitende
Evaluierung von zehn Partnerschaften
durch,die v. a. auf den Aspekt der Par-
tizipation der SchülerInnen fokussiert.
So wird das Programmp[ART] zu einer
Kommunikationsdrehscheibe an der
Schnittstelle von Bildungs- und Kultur-
einrichtungen.

Im Rahmen des Programmswird auf
einmöglichst breites und vielfältiges
Spektrum anTeilnehmerInnenWert
gelegt:p[ART] ist offen für die Beteili-
gung aller Schularten und Schulstufen
in ganz Österreich und für die Ein-
bindung aller Kunst- und Kulturrich-
tungen.Ebensowird eine regionale
Verteilung der Partnerschaften ange-
strebt, um auch eine Ausgewogenheit
zwischen Kooperationen im ländlichen
und städtischen Umfeld zu erreichen.
p[ART] bemüht sich um einen sensiblen
Umgangmit Vielfalt und Unterschied-
lichkeit. Die verschiedenen Aspekte
von Diversität, v. a.was die Erhöhung
der Teilhabechancen von Kindern und
Jugendlichen aus bildungs- und kultur-
fernenMilieus anbelangt,wird in
Zukunft eine noch größere Rolle in
der Programmgestaltung spielen.
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ENTWICKLUNG DES PROGRAMMS
Der Entwicklungsprozess von p[ART]
fand in Diskussionmit LehrerInnen,
VermittlerInnen,KünstlerInnen und
anderen ExpertInnen und im Aus-
tauschmit VertreterInnen ähnlicher
Programme auf europäischer Ebene
statt. ImMärz 2009wurde das Pro-
grammerstmals ausgeschrieben und
fand großes Interesse:über 140 Bewer-
bungen von Schulen und Kultureinrich-
tungen aus ganz Österreich wurden
eingereicht.Die zweite Ausschreibung
imHerbst 2009 richtete sich gezielt an
Kunstsparten und Schularten,die noch
wenig vertretenwaren:Literatur,Neue
Medien,Design undTanz sowie Berufs-
bildende Schulen/Berufsschulen und
NeueMittelschulen.Das p[ART]-Netz-
werk soll im Laufe der nächstenJahre
nachhaltig wachsen.

ECKPUNKTE DES PROGRAMMS
• p[ART] thematisiert den Unter-

schied zwischen einer langfristigen
Partnerschaft und einem punktuel-
len Projekt: Im Zuge einer Partner-
schaft können einzelne Projekte
realisiert werden,dies bleibt jedoch
den Partnern überlassen.

• Die Partnerschaften haben keinen
vorgegebenen thematischen Fokus.
Sie entwickeln selbst ihr »maßge-
schneidertes«, den eigenen Anlie-
gen und Bedürfnissen entsprechen-
des Arbeitsprogrammund erhalten
bei KKA begleitende Beratung.

• Die Phase des Kennenlernens
inkludiert die Auseinandersetzung
mit der Fragestellung,wasman
voneinander erwartet, einen Per-
spektivenwechsel auf die Sicht-
weise des jeweils anderen und erst
in Folge die gemeinsame Entwick-
lung von konkreten Aktivitäten.

• Beide Partner – Schule und Kultur-
einrichtung – können sich gleichbe-
rechtigt einbringen.Alle drei Schul-
partner (SchülerInnen,LehrerInnen,
Eltern) sowie die gesamte Kultur-
einrichtung sollen berücksichtigt
werden,d. h.die Partnerschaft soll
auf allen Ebenen der Einrichtungen
thematisiert undmitgetragen
werden.

• Die Inhalte der Zusammenarbeit sollen
den Interessen der teilnehmenden Kinder
undJugendlichen entgegenkommen und
Bezug zu ihrer Lebenswelt herstellen.

• In Partnerschaftenmit offenemAusgang
kann auch Scheiternmöglich sein.Wech-
selseitiges Lernen,auch aus Schwierig-
keiten und »Fehlern«, soll sichtbar und
erfahrbar gemacht werden.

• p[ART] berücksichtigt den Aspekt des
gleichberechtigten Zugangs verschiede-
ner gesellschaftlicher Gruppen zu Ange-
boten von Kultureinrichtungen ebenso
wie die soziale Dimension und kulturelle
Vielfalt der teilnehmenden Einrichtungen
und deren sozio-geographische Lage.

Mit p[ART] knüpft KulturKontakt Austria an
den eigenen Arbeitshintergrund in der schuli-
schen Kulturvermittlung ebenso anwie an
europäische Entwicklungen,diemehr und
mehr auf nachhaltige Bildungsallianzen zwi-
schen kulturellen Trägern und Schulen in
Form einer langfristigen Zusammenarbeit
setzen.1Tragfähige Kooperationen zwischen
Schulen und außerschulischen Einrichtun-
gen eröffnen neue Lebenswelten, sensibili-
sieren für gesellschaftliche Prozesse, zeigen
Synergien auf und ermöglichen die Einbin-
dung von SchülerInnen in die Arbeitsprozesse
lokaler Kunst- und Kultureinrichtungen.
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ARBEITSANSÄTZE DER KULTUR-
VERMITTLUNG BEI KKA
Das Kernstück der angebotenen Pro-
gramme und Projekte im Bereich Kul-
turvermittlung – und im gewissen Sinne
das »Gegenüber« zu p[ART] – stellen
die »Dialogveranstaltungen« dar.
Im Rahmen der »Dialogveranstaltun-
gen« arbeiten KünstlerInnen aller
Kunstspartenmit SchülerInnen impuls-
gebend imRahmen des Unterrichts.
Diese punktuelle Zusammenarbeit ist
zeitlich flexibel und relativ kurzfristig
planbar.Die unmittelbare Begegnung
mit KünstlerInnen ermöglicht Kindern
undJugendlichen die aktive Teilhabe an
künstlerischen Prozessen und fördert
die Auseinandersetzungmit zeitge-
nössischen Kunstformen und -arbeits-
weisen.Die »Dialogveranstaltungen«
stellenmit rund 3000 Einzelveranstal-
tungen pro Jahr das umfangreichste
Programmkultureller Bildung in Öster-
reich dar.Zusätzlich bietet der Bereich
Kulturvermittlung spezielle Programme
für Lehrlinge, für die Bundesmuseen
sowie eine Reihemittelfristiger Projekte
an,die sich amRhythmus des Schul-
jahres orientieren.

Darauf aufbauend und dieses Spek-
trum ergänzend, ist p[ART] konzipiert:
Langfristigkeit, um strukturelle Verän-
derungen zu initiieren,der Fokus von
Kulturvermittlung nicht nur auf die
personelle Ebene (KünstlerIn), sondern
ebenso auf die institutionelle Ebene
(Kultureinrichtung) gerichtet.

Im Zentrum der Arbeit des Bereiches
Kulturvermittlung sowie von p[ART]
steht der Ansatz,Kinder undJugend-
liche ausgehend von ihrer eigenen
Lebenswirklichkeit zur Beteiligung
an künstlerischen und kulturellen
Prozessen anzuregen.
Die Stärkung von Partizipationsmög-
lichkeiten und die Herstellung von
Lebensbezug –möglichst unter Beach-
tung der Vielfältigkeit und Verschieden-
heit der TeilnehmerInnen – sind daher
zentrale Anliegen. In der Gesellschaft
wie in der Schulemüssen vielfältigste,
zumTeil gegensätzliche Haltungen
erkannt werden, verstanden, verhandelt
und im Idealfall vernetzt werden.
Diesen Umgangmit Vielfalt und Unter-
schiedlichkeit kann Kulturvermittlung
unterstützen.

PARTIZIPATION
Partizipation wird als grundlegender
Ansatz und auch alsMethode der
Kulturvermittlung bei p[ART] berück-
sichtigt. Als wichtige Kriterien für Par-
tizipationsmöglichkeiten von Kindern
undJugendlichen gelten ihr Bezug zu
Entscheidungsstrukturen und die
Wirksamkeit des Einflusses,den sie
ausüben können.Die Erfahrung,Ein-
fluss nehmen zu können, stellt die Vor-
aussetzung dafür dar,Verantwortung
übernehmen zuwollen. Idealerweise
finden partizipative Vermittlungsange-
bote im direkten Lebensumfeld der
Kinder undJugendlichen statt, bzw.
orientieren sich an ihrer Lebenswelt
und ermöglichen so die Erweiterung
ihrer lokalen sozialen Kontakte.Parti-
zipation heißt,Kinder undJugendliche
als Subjekte ihrer Bildungsprozesse
zu sehen.Sie werden nicht von Dritten
gebildet, sondern sie werden in ihren
Lernprozessen unterstützt:»Gebildet
wirdman nicht, bildenmussman sich
selbst.« 2
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LEBENSBEZUG HERSTELLEN
Ziel der Programme und Angebote des
Bereiches Kulturvermittlung bei Kultur-
Kontakt Austria ist es,Kindern und
Jugendlichenmöglichst selbstver-
ständliche Zugänge zu KünstlerInnen
und Orten kultureller Produktion in
ihrem Lebensumfeld zu erschließen.
Durch Kontinuität und Zuverlässigkeit
entwickelt sich Vertrautheit mit diesen
Orten undmit den dort handelnden
Menschen.Die Nutzung und der Nutzen
dieser Einrichtungen können sich Kin-
dern undJugendlichen dann eröffnen,
wenn sie die Kultureinrichtung (und das
Geschehen darin) auf verschiedenen
Ebenen kennen:Selbst aktiv werden
und genügend Zeit und Raumdafür
erhalten,Unterstützung und Anregung
bekommen,Angebote zumAnpacken
undMitmachen,Kunst dort kennen-
lernen,wo sie produziert wird,und
erfahren,welche Personen dabei in-
volviert sind.

p[ART] Partnerschaften gehen über
punktuelle Projekte hinaus, sind
vielmehr eine Begleitung auf demWeg,
beispielsweise ein eigenes Schulprofil
zu entwickeln,SchülerInnen Einblicke
in die künstlerische Produktion zu
ermöglichen oder die Kultureinrichtung
als Arbeitsplatz zu zeigen.Kulturein-
richtungen bekommen Einblicke in
den Alltag an Schulen,arbeiten eng
mit ihren Publikumsgruppen Kinder/
Jugendliche zusammen und können in
Folge ihre Programme zielgruppenge-
rechter und partizipativer gestalten.
Im Idealfall profitieren alle Beteiligten –
LehrerInnen,SchülerInnen und Ver-
mittlerInnen der Kultureinrichtungen –
von der Zusammenarbeit.

www.kulturkontakt.or.at/part

1
Beispiele für ähnliche, langfristige Koope-
rationsmodelle im europäischen Raum:
»Patenschaften Künste & Schulen«/Deutsch-
land, »TUSCH,Theater und Schule«/Deutsch-
land, »Kultur.Forscher!«/Deutschland, »Creative
Partnerships«/Großbritannien, »CKV, culturele
kunstzinnige vorming«/Niederlande, »Kultur-
Rucksack«/Norwegen (vgl. dazu die Referenz-
Liste amEnde dieser Broschüre).

2
Hans Rudolf Leu:»Prozesse der Selbstbildung
bei Kindern – eine Herausforderung an
Forschung und Pädagogik«. In:Das Forschungs-
jahr 1998.Hrsg.Deutsches Jugendinstitut,
München 1999,172.
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Zehn der in dieser Broschüre vorge-
stellten p[ART]-Partnerschaften wur-
den in ihrem ersten Partnerschaftsjahr
durch eine externe Evaluation (durch-
geführt von Vera Popper und Christiane
Spiel/Fakultät für Psychologie der
Universität Wien) begleitet.Die
Erkenntnisse der Evaluation wurden
wieder an die Partnerschaften zurück-
gespielt, um eine kontinuierliche
Entwicklung des Programms zu unter-
stützen. Das Besondere dabei war,
dass nach derMethode der partizipati-
ven Evaluation vorgegangenwurde,
die p[ART]-TeilnehmerInnen also selbst
ihre Partnerschafts-Ziele und Indikato-
ren für deren Erreichung erarbeiteten,
und dass auch dieMeinung der eigent-
lichenNutzerInnen,nämlich SchülerIn-
nen zwischen 8 und 20Jahren,erfasst
wurde.

Eine große Herausforderung für die
Evaluation war die Unterschiedlichkeit
der zehn evaluierten Partnerschaften,
sowohl inhaltlich als auch bedingt
durch das Alter der SchülerInnen:
z.B. »Volksschule und Kino«, »Koope-
rativeMittelschule undMuseum«,
»Gymnasium und Radio«.Deswegen
wurden vor Evaluationsbeginn in einem
Workshopmit den Programmverant-
wortlichen aus Schulen und Kultur-
einrichtungen Gemeinsamkeiten hin-
sichtlich der Ziele (»WelcheWirkung
soll p[ART] bei den SchülerInnen erzie-
len?«) und hinsichtlich der Indikatoren
(»Woran erkenntman die Zielerrei-
chung?«) herausgearbeitet.

Als gemeinsameZiele aller zehn
Partnerschaften definierten die
PartnerInnen:

Interesse/Spaß
Förderung von Talent
Fokus auf Stärken
Partizipation
Austausch
Vermittlung/Reflexion

Diese Ziele und die dazu von den Betei-
ligten erarbeiteten Indikatoren stellten
in weiterer Folge die Basis für das
Evaluationsinstrument 2 zur Befragung
der SchülerInnen dar,welches die
drei Evaluationsebenen Akzeptanz –
Lernen – Transfer nach Kirkpatrick3

erfasste.Zusätzlich wurden imWork-
shop auch Kriterien für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit von Schule –
Kultureinrichtung – KulturKontakt
Austria definiert.
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Umallen Beteiligten ein Feedback zum
Entwicklungsstand der Partnerschaf-
ten zur Verfügung zu stellen,wurden die
Programmverantwortlichen aus Schu-
len und Kultureinrichtungenwährend
des ersten p[ART]-Jahres zweimal
mittels Online-Fragebogen befragt
(Oktober 2009 undMärz 2010).Dabei
zeigte sich,dass die eigene Organisa-
tion zwar über die Beteiligung an p[ART]
informiert wurde,die aktive Einbindung
vonweiteren KollegInnen jedoch
Schwierigkeiten bereitet und die Part-
nerschaften v. a. zu Beginn imWesent-
lichen durch das Engagement der
beiden Programmverantwortlichen
getragenwurden.Anfangs wurde es
auch als herausfordernd berichtet,
die unterschiedlichen »Rhythmen« von
Schule und Kultureinrichtungen auf-
einander abzustimmen (v. a.bei der Ter-
minvereinbarung). Die Zusammenarbeit
macht jedoch auch nach einemJahr
Spaß und beide Seiten geben an,
ihr Know-how einbringen und gut
zusammenarbeiten zu können – das
erste Jahr der Zusammenarbeit in
p[ART] wurde aus Sicht der PartnerIn-
nen erfolgreich gemeistert.

Der Partizipationsgedanke von p[ART]
findet sich auch in der Evaluation
wieder,weshalb die Befragung der teil-
nehmenden SchülerInnen ein zentraler
Punkt war. ImMärz 2010wurden die
NutzerInnen von p[ART] in die Evalua-
tion eingebunden.296 SchülerInnen
aus zehn Schulen (sechs Schultypen),
die durchschnittlich 12,5 Jahre alt
waren (davon 56%Mädchen), gaben
ihr Feedback online in offenen und
geschlossenen Fragen ab:

• 96%machte p[ART] Spaß
und fast ebenso vielemöchten
wieder an so einemProjekt teil-
nehmen.

• 80% gaben an,dass sie bei p[ART]
mitbestimmen und selbst etwas
tun können.

p[ART] 11

Bei p[ART] tue ich selbst etwas
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Die Ziele »Interesse/Spaß«, »Fokus auf
Stärken« und »Partizipation« konnten
somit für die erste Phase in p[ART] als
erreicht angesehenwerden.Auch das
Erreichen der angestrebten Ziele
»Förderung von Talent« und »Vermitt-
lung/Reflexion« ist auf gutemWege,
da die überwiegendeMehrheit der
SchülerInnen angaben,neue Erfahrun-
gen gemacht zu haben (ca.90%) und
Neues zu können (ca.75%) –wobei
Letzteres allgemein schwieriger zu
erfüllen ist und auch von den konkreten
Inhalten der Partnerschaft abhängig
ist (z.B.Theater/Museumbesuchen vs.
selbst Radiomachen).
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Ich kann durch p[ART] jetzt etwasNeues
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Umdas Ziel »Austausch« zu erfassen,
wurden die SchülerInnen gefragt, ob
undwem sie von p[ART] erzählen.85%
der SchülerInnen erzählten ihren Eltern
von p[ART].Hier wurde ein signifikanter
Geschlechtsunterschied festgestellt:
Mädchen erzählen im Freundeskreis
mehr von p[ART] als Buben.Mädchen
beurteilen p[ART] auch besser als
Buben,und zwar unabhängig vomAlter.
Das Alter spielt jedoch eine Rolle bei
der Beurteilung von Lernen (Neues
erfahren bzw.können),wobei jüngere
Kinder positiver urteilen als ältere.
Diese Ergebnisse decken sichmit
Studien aus der Bildungsforschung:
Mädchen beteiligen sich häufiger an
Befragungen,geben positivere Urteile
ab als Buben und Schule sowie Lernen
wird umsoweniger positiv beurteilt,
je länger die Schulkarriere dauert.

Bei den Ergebnissen sticht hervor, dass
92%der SchülerInnen auf die offene
Frage »Was gefällt dir bei p[ART] am
besten?« eine Antwort geschrieben
haben,was im Allgemeinen bei offenen
Fragen viel seltener vorkommt.

Abschließend ein paar Beispiele für
die Antworten der SchülerInnen:

• »Dass ichmit Freunden arbeiten
kann.« (8-jähriger Schüler)

• »Ich fand es besonders toll, dass
wir Schüler alleine entscheiden
konnten,was undwie wir es
machenwollen.« (15-jährige
Schülerin)

• »Ich finde die Grundidee von p[ART]
großartig, da es einem die Chance
gibt, verschiedenen Interessen
vertiefend nachzugehen,was
einem sonst in der Schule verwehrt
bleibt.« (17-jähriger Schüler)

Das wohl positivste Feedback aber ist,
dass ca.62%der SchülerInnen Akti-
vitäten wie bei p[ART] auch in ihrer
Freizeit bzw. in den Ferienmachen
möchten.

Vera Popper
Universität Wien
Fakultät für Psychologie
Institut fürWirtschaftspsychologie,
Bildungspsychologie und Evaluation

1
Die hier publizierte Zusammenfassung stellt
den Teil der Evaluation von p[ART]mit Fokus auf
die SchülerInnen-Aussagen dar.ZumZeitpunkt
der Redaktion war der Bericht zur gesamten
Evaluation noch nicht abgeschlossen.
Dieser ist ab Juli 2010 bei KulturKontakt
Austria erhältlich.

2
Details dazu finden sich im Abschlussbericht
der Evaluation,der auch eine ausführliche
Darstellung der Ergebnisse der SchülerInnen-
Befragung enthält sowie die Beschreibung
des verwendeten Evaluationsmodells von
Kirkpatrick.

3
Donald L.Kirkpatrick/James D.Kirkpatrick:
Evaluating Training Programs:The Four Levels
(3rd ed.). San Francisco:Berrett-Koehler 2006.

p[ART] 13
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metamorphosis 09
Eine Partnerschaft zwischen
KUGA (Kulturna zadruga,
dt.»Kulturvereinigung«)
und
BG-BRG-BORGOberpullendorf

01 p[ART]NER
KUGA (Kulturna zadruga,
dt.»Kulturvereinigung«)
Interkulturelles Zentrum in der
kroatischsprachigen Gemeinde Groß-
warasdorf. Angebote für Kinder und
Jugendliche (Jugendkulturplattform
ZORA) und Erwachsene zur Förderung
derMehrsprachigkeit und derMinder-
heitenkultur.
www.kuga.at
MITWIRKENDE
Alex Karazman,JoachimReumann
(KUGA);Bernhard Dorner,Franz Kern,
MiezeMedusa,GabrieleWiesinger
(KünstlerInnen)

BG-BRG-BORGOberpullendorf
Ca.700 SchülerInnen,29 Klassen,
65 LehrerInnen;Sprach-,Sport- und
Kreativ-AHS;Bibliothekmit Platz für
Lesungen und Vorträge;Schulgalerie,
Schülerradio,Schulorchester.
Neben Fremdsprachenwie Englisch,
Französisch etc.werden auch die
Volksgruppensprachen Kroatisch und
Ungarisch angeboten.
www.brgop.at
MITWIRKENDE
50 SchülerInnen (36 w.) aus 6 Klassen;
Manfred Leirer,Alfred Liebmann,Sonja
Melchart-Ledl,Karin Gregorich,Walter
Stifter (LehrerInnen),Bert Reidinger
(Direktor)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Juni 2009
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Die Weitergabe der Minderheitensprachen
Kroatisch und Ungarisch und die Pflege von
kultureller Vielfalt und interkulturellem Dialog
sind Anliegen beider Partnereinrichtungen.
Über die zweisprachige Jugendplattform ZORA
(kroatisch »die Morgenröte«) werden interes-
sierte Jugendliche mit dem Kulturbetrieb
bekannt gemacht.

Neben der Möglichkeit, Veranstaltungen zu
besuchen und hinter die Kulissen der KUGA zu
schauen, gibt es verschiedene Gelegenheiten zur
aktiven Mitwirkung:Jamsessions, Mitgestaltung
beim lokalen Sender RadioOP (Schulradio) und
eine Vernissage im Rahmen des multikreativen
Abends metamorphosis im November 2009.
Jugendliche aus dem Gymnasium Oberpullendorf
zeigen dabei erstmals öffentlich ihre fotografi-
schen, malerischen, computergenerierten und
plastischen Arbeiten. Die mehr als 150 Besuche-
rInnen geraten in Staunen über die Qualität der
Bildbotschaften, und die anwesenden jungen
»KünstlerInnen« erleben nicht nur hautnah die
vielen Dimensionen einer Veranstaltungsvorbe-
reitung und eines Ausstellungsaufbaus, sondern
stehen plötzlich selbst im Schweinwerferlicht.

Die Partner arbeiten verstärkt an der Einbindung
der SchülerInnen in die Jugendkulturplattform
ZORA, gleichzeitig begleiten KünstlerInnen und
KulturvermittlerInnen mehrere Workshops und
Projekte (bildende Kunst,Tanz/Performance,
Film, Literatur/Poetry Slam sowie Grafik und
Bildbearbeitung). Die Ergebnisse aus den Work-
shops mit den SchülerInnen werden sowohl
an der Schule selbst als auch in der KUGA
präsentiert.
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Gestaltung - Körper - Tanz
Eine Partnerschaft zwischen
D.ID/Dance Identity
und
HBLAOberwart

02 p[ART]NER
D.ID/Dance Identity
Zentrum für Produktion undWeiter-
bildung im zeitgenössischen Tanz,2006
in Pinkafeld gegründet, von Anfang an
kunstvermittelnde Aktivitäten.Ganz-
jähriges Artists in Residence-Programm
mit Ur- oder Voraufführungen;Work-
shops,Vorstellungen,Einführungs-
gespräche und Diskussionen über
zeitgenössischen Tanzmit LehrerInnen
und SchülerInnen.
www.dance-identity.at
MITWIRKENDE
Liz King (Künstlerische Leitung),
Manfred Biskup (Organisatorische
Leitung)

HBLAOberwart
Berufsbildende höhere Schulemit
mehreren Ausbildungsschwerpunkten,
darunterMode.Fundierte Allgemein-
bildungmitMaturaabschluss, fachspe-
zifische Ausbildungsschwerpunkte u. a.
Modedesign, -fotografie und -grafikmit
CAD,Projektmanagement,Kommunika-
tion und Präsentation/Modepräsenta-
tion, Bewegungs- und Laufstegtraining.
Insgesamt besuchen derzeit ca. 100
Schülerinnen diesen speziellen Aus-
bildungsschwerpunkt.
www.mptw.ac.at
MITWIRKENDE
20 Schülerinnen derModeklasse;
Eveline Friedrich (Lehrerin)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Dezember 2009



»Es wäre doch toll, einmal länger zusammenzu-
arbeiten«, meinten die Schülerinnen, nachdem
sie die D.ID bei Tanzvorstellungen, bei Gesprä-
chen und Diskussionen und tanztechnischen
Workshops kennengelernt hatten. Dank p[ART]
wird ihr Wunsch nun erfüllt: Im Frühjahr 2010
beginnt mit einer mehrwöchigen Workshopphase
die gemeinsame Arbeit, bei der Modedesign und
körperlicher Ausdruck sich wechselseitig beein-
flussen und inspirieren.

Im Training werden zuerst Aufwärmübungen
gemacht, was für TänzerInnen unverzichtbar ist.
Durch gleichberechtigte Interaktion wird die ver-
trauensvolle Atmosphäre geschaffen, die das
genaue Kennenlernen erleichtert und die Körper
behutsam auf die Entfaltung ihrer Ausdrucks-
kraft vorbereitet. Das Ziel der Arbeit ist nicht ein
Erlernen des künstlerischen Tanzes, vielmehr
geht es um ein Erkennen des sich bewegenden
Körpers als kreatives Instrument. Davon kann
jede Teilnehmerin auf sehr persönliche Art profi-
tieren. Bis das Gestaltungspotential im
Zusammenspiel von körperlichen und geistigen
Fähigkeiten sichtbar wird, braucht es Zeit,
ebenso für die Festigung des Selbstbewusstseins
als Basis jeder Performance.

D.ID interessieren an der langfristigen Partner-
schaft besonders die Wechselwirkungen
zwischen Körper, Bewegung und Kreation und
das Feedback für künftige Projekte. Die HBLA
erwartet sich von der Begleitung der Modeklasse
vom ersten Schuljahr bis zur Matura Impulse
im Bereich des Schöpferischen und für Design-
Showings. Mit einer Vorführung ist jedenfalls zu
rechnen.

p[art] Broschu?re:RZ  19.05.2010  9:00 Uhr  Seite 17
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Ich.Wir.Web.
Eine Partnerschaft zwischen
OHO-OffenesHaus Oberwart
und
HS-EMSOberwart

03 p[ART]NER
OHO-OffenesHaus Oberwart
Gesellschaftspolitisches und kritisches
Kultur-und Kommunikationszentrum
mit Engagement für zeitgenössische
Kunst und insbesondere der Kultur der
Minderheiten,wie Roma,Ungarn und
Kroaten.SchülerInnenwerden in die
Aktivitäten immer wieder als Besuche-
rInnen oder aktiveMitgestalterInnen
eingebunden.
www.oho.at
www.ich-wir-web.tk
MITWIRKENDE
AlfredMasal (Geschäftsführer),
Wolfgang Spitzmüller (Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit);SabineMaier,
MichaelMastrototaro (Medien-
künstlerInnen,MACHFELD)

HS-EMSOberwart
Die Neue (Europäische)Mittelschule
erkennt ethnische und sprachliche
Diversität des Bezirkes als großes
Potential für Identitätsfindung und
Orientierung in der EU und setzt innova-
tiveMaßstäbe (Auflösung der Leistungs-
gruppen; Teamteaching,Nachmittags-
unterricht, neue Lernkultur etc.).
hs.oberwart.gv.at
MITWIRKENDE
28 SchülerInnen (13 w.) aus einer Klasse;
Christa Pertl, Lukas Benkö (LehrerIn-
nen), Klaus Schermann (Direktor)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Dezember 2009



Seit Januar 2007 steigt die Mitgliedschaft bei
Facebook um 250.000 – täglich! Sehr viele
Jugendliche kommunizieren vorwiegend elektro-
nisch. Die Partner wollen daher durch künstleri-
sche Kommunikation und in fiktiven Gestaltungs-
räumen der Fantasie sowie der spürbaren, sicht-
baren und riechbaren Realität direkter Begeg-
nung wieder mehr Aufmerksamkeit verschaffen.
Das OHO bildet mit multimedialen Ausstellungen
und Kunstaktionen den kreativen Rahmen zum
Kennenlernen und voneinander Lernen: von
den medialen Lebenswelten der Jugendlichen
einerseits und der zeitgenössischen Kunst
andererseits.

Die kritische Auseinandersetzung mit den neuen
Instrumenten gesellschaftlicher Kommunikation
und ihren Konsequenzen für Demokratie, Privat-
raum, soziale Kontrolle etc. bilden die Herausfor-
derungen für die Partner.Vergleiche zwischen
dem multiethnischen Burgenland und der ethni-
schen Vielfalt des Netzes sind weitere themati-
sche Ansatzpunkte.

Zur Einstimmung gibt es für die Partnerschule im
OHO ausgewählte Angebote zum Thema Medien
(multimediale Ausstellungen, junge Kunst, Film-
tage, Fotoausstellungen, Lesungen mit anschlie-
ßenden Diskussionen). Umgekehrt kommen
KünstlerInnen mit Mal- und Schreibwerkstätten
zu den SchülerInnen, um sie zum eigenen künst-
lerischen Gestalten ihrer Themen einzuladen.
Ziel ist ein gemeinsames »Medienprojekt«:Die
Erfahrungen und Gewohnheiten der SchülerInnen
im Umgang mit Handys,Twitter, Flickr oder
anderen Web 2.0-Diensten werden produktiv auf-
gegriffen und in die kreative Arbeit eingebaut.
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Nackter Römer
Eine Partnerschaft zwischen
LandesmuseumBurgenland
und
HTBLAEisenstadt

04 p[ART]NER
LandesmuseumBurgenland
Gegründet 1926;archäologische, volks-
und naturkundliche Sammlungenmit
Objekten aus dem gesamten Burgenland
vermitteln ein Bild vom Land und seinen
Besonderheiten;daneben zeitlich
befristete Sonderausstellungen.
www.burgenland.at/landesmuseum
MITWIRKENDE
Andreas Lang (Organisatorischer Leiter),
Vera Vlassits (Kulturvermittlerin)

HöhereTechnische Bundeslehranstalt
Eisenstadt
970 SchülerInnen,140 LehrerInnen,
37 Klassen;5-jährige HTL fürWerkstoff-
ingenieurwesen, Ausbildungsschwer-
punktmetallischeWerkstoffe;
naturwissenschaftlich-technische
Grundausbildung, fachspezifische
Werkstätten- und Laboratoriumsaus-
bildung und (fakultative) Ingenieur-
Projektarbeiten, z. T. in Kooperation
mit Industriebetrieben.
www.htl-eisenstadt.at
MITWIRKENDE
84 SchülerInnen (22 w.) aus 5 Klassen;
Renate Schober (Abteilungsvorstand),
Stefan Illedits,Karl Maly,Hans Predl,
Max Pinter,Sascha Eselböck (Lehrer)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Dezember 2008



Schon ganz zu Beginn haben die Partner die
Idee, eine Bacchusfigur aus der römerzeitlichen
Sammlung des Burgenländischen Landesmu-
seums nachzubilden. Anstelle von Maschinentei-
len einmal eine antike Männergestalt zu gießen,
bedeutet einen Perspektivenwechsel und eine
spannende Herausforderung für alle Beteiligten.
Im Landesmuseum lernen die zukünftigen Werk-
stoffingenieurInnen ihren »nackten Römer«
kennen:das Original aus dem 3.Jahrhundert,
das Material, aus dem es gemacht wurde,
Umfeld, Zweck und Bedeutung. Neben den tech-
nisch-handwerklichen werden inhaltliche Bezüge
geschaffen und die Jugendlichen können einen
Blick hinter die Kulissen des Museums werfen.

Im März 2009 beginnt die Fertigung der Repro-
duktionen. Bis die 12 cm großen Figuren so
aussehen wie das Original, braucht es unzählige
Arbeitsschritte:Sandformen, Rohguss, Herstel-
lung von Sockeln, Schleifen, Polieren, Beizen etc.
– jedes Stück muss mit Sorgfalt und viel Geduld
händisch bearbeitet werden.

Bacchus ist ein Gewinn für die Schule:Er lässt
sich hervorragend im Werkstättenunterricht,
aber auch für die Erstellung von Kostenrech-
nungs- und Zeitplänen anschaulich verwenden.
Und was hat das Museum – abgesehen vom
Zugang zu einer eher museumsfernen Schule –
davon? Die ersten Figürchen wurden dem
Landesmuseum bereits übergeben, eine weitere
Serie folgt noch. An einer großen Reproduktion
der Bacchusstatuette für die Nische an der
Außenfassade des Museumsgebäudes wird
gearbeitet. Die Partner haben noch eine Menge
vor, also work in progress …
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»KIK« – KUNST IST KLASSE!
LehrlingmeetsModern Art

Eine Partnerschaft zwischen
MuseumModerner Kunst Kärnten
und
FBZKlagenfurt

05 p[ART]NER
MuseumModerner Kunst Kärnten
(MMKK)
Kompetenzzentrum fürmoderne und
zeitgenössische Kunst,moderner
Servicebetrieb,Plattform für KünstlerIn-
nen und öffentlicher Ort der kulturellen
Begegnung.
www.mmkk.at
MITWIRKENDE
Andrea Kirchmeir,Christine Huber
(MMKK);Sonja Spitaler (Kulturvermittle-
rin), Katharina Herzmansky (PR);Hanno
Kautz (Architekt),Theres Cassini
(Künstlerin)

FachberufsschulzentrumKlagenfurt
Insgesamt (FBS I und II) ca. 2610
SchülerInnen,96 LehrerInnen;bildet in
einer Vielzahl von Berufen aus.Junge
Menschen erhalten eine qualifizierte
Grundausbildung für den Start in die
berufliche Karriere.
www.fbs-klagenfurt2.at
MITWIRKENDE
60 SchülerInnen (36 w.) ausmehreren
Klassen (Einrichtungsberatung,Einzel-
handel, Telekommunikation,Maler und
Anstreicher);ReinholdMoser (Direktor
FBS II),Marina Goritschnig,Barbara
Urbanek,ThomasJanz,Hugo Zleptnig,
Harald Skorianz,Markus Stark,Gottfried
Klade (LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Juli 2009
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Ein Museum für zeitgenössische Kunst und seine
Themen mit einem jugendlichen Publikum und
seinen Bedürfnissen zusammenzuführen ist das
Ziel dieser Partnerschaft. Die Lehrlinge können
das Museum als einen Ort vielfältiger Begegnung
und Kommunikation wahrnehmen.
Unterschiedliche Klassen und Lehrgänge der
Berufsschule überlegen nach einem ersten
Kennenlernen, wie sie sich in das Museumsge-
schehen einbringen können. Es entsteht die Idee
zu einem informellen Klassenzimmer, das im
Foyerbereich des MMKK eingerichtet wird.

Der Entwurf stammt von den angehenden
Einrichtungsfachleuten, die Raummodelle bauen,
Ideen entwickeln, verwerfen oder sie den Anfor-
derungen des musealen Umfeldes anpassen.
Parallel dazu besuchen die Lehrlinge Ausstellun-
gen im MMKK und Workshops mit jungen Künst-
lerInnen, die in der Sammlung des Museums
vertreten sind.
Bei einer Pressekonferenz im Dezember 2009
präsentieren Lehrlinge und VertreterInnen des
MMKK gemeinsam die Pläne für ihr flexibles
Klassenzimmer. Die Umsetzungsphase startet
im Frühsommer 2010. Eine von den SchülerInnen
selbst gestaltete interaktive Website wird die
Realisierung dokumentieren und zum Austausch
untereinander anregen.

Es ist der Wunsch der Jugendlichen, dass künftig
in diesem Klassenzimmer im Museum auch
Unterrichtseinheiten stattfinden. Bezugspunkte
zu den jeweiligen Ausstellungsinhalten werden
sich finden. Das Museum deklariert sich damit
als ein Ort des Lernens und Lehrens, wo sich
junges Publikum und aktuelle Kunst begegnen.
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…mal um’s andere Eck
der Musik schauen…
Eine Partnerschaft zwischen
KlangraumKremsMinoritenkirche
und
BORGKrems

06 p[ART]NER
KlangraumKremsMinoritenkirche
FrühgotischeMinoritenkirchemit
spezieller Akustik; verschiedenste
Vermittlungsangebote für räumliche
Hörerfahrungen und aktive Klang-
forschung.Festivals (Imago Dei,Kon-
traste,SeltsameMusik,Donaufestival
u.a.),Klanginstallationen undWork-
shopsmit gastierenden KünstlerInnen.
www.klangraum.at
MITWIRKENDE
Barbara Pluch,Paula Haslinger,
Jo Aichinger (Klangraum),KünstlerIn-
nen: Jaap Blonk (NL),Mamoru Okuno (J),
Daniel Sanchez (MEX) u. a., Improvisa-
tionsensemble I-Picnic

Bundesoberstufenrealgymnasium
Krems
Allgemeinbildende höhere Schule
mit 350 SchülerInnen undmehreren
Schwerpunkten:Mediendesign (Infor-
matik), mehrerenmusikalischen
Zweigen,einem bildnerischen und
einem naturwissenschaftlichen Zweig.
www.borg-krems.ac.at
MITWIRKENDE
59 SchülerInnen (40 w.) aus 3 Klassen;
Andrea Haslinger,Agnes Frittum,
Florian Nährer (LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
September 2008
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Mit dem Festival Kontraste 08 beginnt die
Zusammenarbeit dieser Partner. Die künstleri-
schen Leiter des Festivals erzählen über ihre
Tätigkeit und stehen den SchülerInnen für Fragen
zur Verfügung. In Workshops mit jungen Künstle-
rInnen erproben die 14–19jährigen ihre Kreati-
vität, diskutieren mit ihnen über deren Arbeit und
bereiten gemeinsam Präsentationen vor. Alle
SchülerInnen können kostenlos eine Festivalver-
anstaltung besuchen.

Die Jugendlichen profitieren von der Anwesenheit
junger Artists in Residence des Klangraum Krems
oder von KünstlerInnen des Donaufestivals.
Gemeinsam mit Mitgliedern des kenianisch-
österreichischen Medienkunst- und Sozialpro-
jekts SLUM TV haben sie eine Sitcom (Telenovela)
produziert und mitgeholfen, Schlafplätze, ein
Filmstudio und Aufenthaltsräume einzurichten.
Besonders im Bereich der experimentellen Musik
und Klangkunst ist eine längerfristige Zusam-
menarbeit sehr sinnvoll:Die Auseinandersetzung
mit der »freien Improvisation« wirkt sich nicht
nur auf das aktive Musizieren der SchülerInnen
aus. Im Verlauf der Workshops entwickelt sich
eine Gruppendynamik, die im normalen Klassen-
unterricht nicht möglich ist.

Zunehmend werden in die Partnerschaft auch
andere Unterrichtsfächer thematisch eingebun-
den (z. B. Bildnerische Erziehung, Englisch,
Religion, Mediendesign, Physik). Die Arbeit mit
den SchülerInnen ist auch Bestandteil des Festi-
valprogramms geworden. Beide Partner beden-
ken nun in der Planung ihres Jahresprogramms
auch die Einbindung des jeweils anderen.
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Backstage
SchülerInnen erkunden das Stift

Eine Partnerschaft zwischen
Stift Klosterneuburg
und
NMSKlosterneuburg,Hermannstraße

07 p[ART]NER
Stift Klosterneuburg
Eines der bedeutendsten sakralen und
kulturellen Zentren in Österreich.Ziel
der Vermittlungsarbeit im Stiftsatelier
ist die aktive Auseinandersetzungmit
Inhalten des Stifts und das Öffnen
neuer Sichtweisen.
www.stift-klosterneuburg.at/atelier
MITWIRKENDE
Beatrice Jaschke (Leitung) und das Team
des Stiftsateliers, v. a.Katja Brandes,
Ursula Drahoss,Benjamin Schoppmann,
MariaWambacher,DorisWeidacher

NeueMittelschule Klosterneuburg,
Hermannstraße
Vermittelt eine Grundausbildung als
solide Basis für den Besuchweiter-
führender Schulen oder den Eintritt ins
Berufsleben.Dazu gehören Persönlich-
keitsbildung, Berufsorientierung,EDV-
Kenntnisse aber auch die Fähigkeit
zum kreativen Handeln.
www.hsklosterneuburg-hermann.ac.at
MITWIRKENDE
Aktiv beteiligt:49 SchülerInnen (25 w.)
aus 3 Klassen/indirekt alle 110 Schüle-
rInnen (54 w.) der Schule;14 LehrerInnen
der NeuenMittelschule Hermannstraße,
Ingeborg Berger (Direktorin)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
November 2008



600 Schritte haben die SchülerInnen zwischen
dem Stift Klosterneuburg und der Neuen Mittel-
schule Hermannstraße gezählt. Diese Partner-
schaft macht sie unter dem Motto »Wege zum
Stift« mit dem prägenden Bau in ihrer Nachbar-
schaft vertraut. Sie lernen nicht nur seine Kunst-
und Kulturschätze kennen, ihnen werden auch
Bereiche erschlossen, die der Öffentlichkeit
üblicherweise nicht zugänglich sind.

Zum Stift gehören verschiedene Betriebe –
Weinbau, Forstwirtschaft,Verlag, Gärtnereien
sowie das Bauamt. An Aktionstagen erkunden die
10–14jährigen eigenständig die verschiedenen
Tätigkeitsbereiche des Stifts in mehreren kreati-
ven Workshops:Sie fotografieren, zeichnen, lösen
Rätsel, sammeln Fakten zum Stift und machen
Interviews, unterstützt von ihren LehrerInnen und
MitarbeiterInnen des Stiftsateliers. Auch ein
Blick in die Stiftsbibliothek wird ermöglicht. Ihre
Plakate, Fotos und Zeichnungen, PowerPoint-
Projektionen und einen zusammenfassenden
Film präsentieren sie bei der Kick-off-Veranstal-
tung im April 2009 im Marmorsaal des Stifts.

Im November 2009 folgt eine Performance in der
Sala terrena:Die bekannte Gründungslegende
des Stiftes wird von den SchülerInnen in Stand-
bildern neu interpretiert, mit Projektionen hinter-
legt und musikalisch begleitet. Die damit einge-
schlagene Richtung zur darstellenden Kunst und
szenischen Performance wollen die SchülerInnen
noch weiterverfolgen:Geplant ist die gemein-
same Erarbeitung eines Musicals in Zusammen-
arbeit mit dem Stiftschor.
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Ernst Krenek Forummeets
»EnglischeFräuleinKrems«
Eine Partnerschaft zwischen
Ernst Krenek Forum
und
Privates Oberstufenrealgymnasium
Englische Fräulein Krems

08 p[ART]NER
Ernst Krenek Forum
Interdisziplinärer,multimedialer und
offener Treffpunkt fürMusik.Besuche-
rInnen können anhand der Biografie
Ernst Kreneksmarkante gesellschaftli-
che, politische undmusikhistorische
Meilensteine vom 20.Jh.bis in die
Gegenwart kennenlernen.
www.krenek.com
MITWIRKENDE
Veronika Grossberger (Ernst Krenek
Forum);Katharina Klement,Konrad
Rennert,EliseMory (KünstlerInnen);
Tonkünstler-Orchester Niederösterreich

Privates Oberstufenrealgymnasium
Englische Fräulein Krems
Gegründet 1725 vomOrden der Engli-
schen Fräulein, seither katholische
Schulemit 239 SchülerInnen und
33 LehrerInnen.Schulerhalter:Vereini-
gung von Ordensschulen Österreichs.
Musisch-kreativer (Musik, Instrumente,
Bildende Kunst;Kreativfächer) und Öko-
logischer Zweig (Biologie und Ökologie,
Umwelttechnologie undNaturwissen-
schaften).
www.gymkrems.ac.at
MITWIRKENDE
42 SchülerInnen (28 w.) aus 4 Klassen;
Oskar Frittum (Direktor),Volker Gallasch,
Hildegard Schandl (LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
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Welchen Inhalt hat Kreneks Oper »Karl V.«?
Und wem widmete er dieses Werk?
Die SchülerInnen des ORG begegnen dem Kom-
ponisten Ernst Krenek als Zeitzeugen und Uni-
versalkünstler. Über seine Person, die »one-man
history of twentieth-century music«, wie es in
den USA über ihn heißt, gewinnen sie Einblicke in
die (Musik-)Geschichte des 20.Jahrhunderts. Sie
erarbeiten unter anderem Themen aus der wech-
selhaften Biografie Kreneks in den 30er-Jahren
und stellen die Ergebnisse in Form von Perfor-
mances, Vorträgen und Konzerten der Öffentlich-
keit vor.
In einer 6-teiligen Workshopreihe beschäftigen
sich die SchülerInnen mit dem Timing in der
Musik und komponieren zusammen mit einer
Komponistin und Musikerinnen eigene kurze
Musikstücke.

Im Workshop »Klang Körper Klavier« experimen-
tiert die Klavierklasse ausgehend von Kreneks
Musik mit dem Klavier. Die SchülerInnen werden
ermutigt, dieses höchst komplexe Instrument
auszuloten, an den Saiten zu zupfen, zu klopfen
und der Körperlichkeit des Klaviers mit der
eigenen zu begegnen.

Die SchülerInnen des ORG haben Ideen erarbei-
tet, wie sie ihr Wissen über den Komponisten
Ernst Krenek und sein Umfeld anderen Jugend-
lichen möglichst interessant vermitteln können.
Die besten Einfälle werden vom Ernst Krenek
Forum aufgegriffen und zusammen mit der
Schule umgesetzt. Die 8. Klassen entwickelten
z. B. einen umfangreichen Fragebogen für die
Rätselrallye, aus der auch die eingangs gestellten
Fragen stammen. Alle Antworten sind im Ernst
Krenek Forum zu finden …
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Schule macht Kunst
»Kann ich (auch)?!«

Eine Partnerschaft zwischen
Kunstmeile Krems
und
HLMHLWKrems

09 p[ART]NER
Kunstmeile Krems
Plattform für vielseitige und in Öster-
reich einzigartige kulturelle Schwer-
punktsetzungmit insgesamt 5 Ausstel-
lungsinstitutionen. An p[ART] beteiligt:
Kunsthalle Krems (mit Factory), Artist
in Residence (AIR) und forum frohner.
Integration internationaler KünstlerIn-
nen in die heimische Kunstszene;
Veranstaltungen zu vielfältigen
Themen.
www.kunstmeile-krems.at
MITWIRKENDE
TanjaMünichsdorfer (Kunstvermittlerin),
Hartwig Knack,Sabine Güldenfuß
(Factory/AIR) undweitereMitarbeiterIn-
nen der Kunstmeile Krems;Marlene
Haring (Künstlerin)

HLMHLWKrems
5-jährige Höhere Bundeslehranstalten
für wirtschaftliche Berufe und fürMode
(beidemitMatura), 3-jährige Fachschule
für wirtschaftliche Berufe und einjährige
Wirtschaftsfachschule.Fachpraktische
und theoretische Ausbildung;
Studienberechtigung und teilw.
Facharbeiterstatus (450 SchülerInnen,
62 LehrerInnen).
www.hla-krems.ac.at
MITWIRKENDE
50 SchülerInnen (49 w.) aus 2 Klassen;
Gregor Kremser (Lehrer)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Juni 2009



Mit wechselseitigen Besuchen zum besseren
Kennenlernen beginnt diese Partnerschaft ihre
Zusammenarbeit:SchülerInnen fotografieren mit
Digitalkameras für ein »Institutionenporträt«
die Beschäftigten in den Kulturinstitutionen
und in der Schule (von Hauswart/-techniker,
Reinigungskraft, LehrerInnen, Abteilungsmitar-
beiterInnen bis hin zur Direktorin). Mithilfe der
ausgedruckten Porträtfotos lassen die Mitarbei-
terInnen aus der jeweiligen Partnereinrichtung
nun ihr Gegenüber »sprechen«:Was denkt die
Person? Was arbeitet sie? Was erwartet sie sich?
Wie fühlt sie sich in ihrem Umfeld? etc.

Die Porträts werden von den SchülerInnen
künstlerisch weiterbearbeitet und bei der großen
Modeschau der HLM HLW als digitales Bühnen-
bild (Hintergrundvisuals) veröffentlicht.
Parallel dazu setzen sich die Jugendlichen mit
der künstlerischen Arbeit theoretisch und prak-
tisch auseinander und haben die Möglichkeit,
internationale KünstlerInnen kennenzulernen.
Das bedeutet für Schule und SchülerInnen die
Konfrontation mit den unterschiedlichen Arbeits-
feldern der Institution und der KünstlerInnen,
auch mit Blick auf ihre spätere Berufswahl.
Die Kunsteinrichtungen ihrerseits bekommen
dadurch Zugang zum schulischen Umfeld,
zum Schulalltag und zur Lebenswelt der
SchülerInnen und LehrerInnen. Das ist besonders
hilfreich für die Gestaltung des kulturellen
Angebots und für die Planung zielgruppen-
spezifischer Vermittlungsprogramme. Die
gemeinsame Evaluierung und Dokumentation
des Prozesses setzt konsequent die gemeinsam
begonnenen Aktivitäten fort.
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Bewegte Bilder
bewegen Schule
Eine Partnerschaft zwischen
Kino Kirchdorf
und
Volksschule 1 Kirchdorf

10 p[ART]NER
Kino Kirchdorf
Anspruchsvolles Programmkino;
kultureller Nahversorger der Region.
Derzeit bereits etabliert sind Angebote
für Erwachsene,mit p[ART] soll das
Angebot für Kinder undJugendliche
erweitert werden.
www.kino.kirchdorf.at
MITWIRKENDE
Karin Schmidlehner (Obfrau des
Kinderfilmkreises),Gerald Schmidlehner
(Kinobetreiber);alleMitarbeiterInnen
des Kinos Kirchdorf

Volksschule 1 Kirchdorf
Eine von 2 Volksschulen der Bezirks-
hauptstadtmit 120 SchülerInnen.
Schwerpunktarbeit seit Schuljahr
2008/09:Soziales Lernen,Gewaltfrei-
heit, Erziehung zur Eigenständigkeit,
besondere Sprachförderung.Die Schüle-
rInnenwerden durch Lernenmit allen
Sinnen und gezielte Förderung ihrer
individuellen Lernvoraussetzungen
auf die weiterführenden Schulen
vorbereitet.
schulen.eduhi.at/vs1.kirchdorf
MITWIRKENDE
alle 120 SchülerInnen der VS 1 (65 w.);
Edith Grüner,Eva Binder (Direktorin)
und der gesamte Lehrkörper der VS 1

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Juni 2009



»Unsere Vision ist, dass die Kinder zur Premiere
ihres eigenen Films ins Kino kommen« – meinen
die ambitionierten Partner in Kirchdorf. Die Schü-
lerInnen sind auf dem Weg, durch Einblicke in das
Medium und das Produzieren von eigenen Filmen
auch mündige Film-KonsumentInnen zu werden.

Bei einer ersten Erkundung des Kinos werden
SchülerInnen, LehrerInnen, Kinobetreiber und
Angestellte miteinander vertraut. An einem
Schulaktionstag mit jahrgangsübergreifenden
Workshops bekommen die Kinder eine Vorstel-
lung davon, wie ein Film gemacht wird (Daumen-
kino, Drehbuchwerkstatt,Trickfilm etc.). Die
SchülerInnen der 4. Klasse produzieren selbst ein
vierminütiges Video. »Wie die Bilder laufen ler-
nen« mit animierten gezeichneten Selbstporträts
ist übrigens auch auf der Schulwebsite zu finden.

Kino ist mittlerweile zum Thema der ganzen
Schule geworden. Sichtbares Zeichen der Part-
nerschaft ist eine Skulptur, bei deren Fertigstel-
lung auch die SchülerInnen mitgeholfen haben.
Wünsche und Ideen werden wöchentlich im Kin-
derklassenrat besprochen und fließen in die Leh-
rerteambesprechungen ein. Fachübergreifende
Projekte im Sprach-, im Kreativ- (Musik, Zeich-
nen, Darstellendes Spiel) und im Sachunterricht
sind dem Film gewidmet. Seit Jänner 2010 arbei-
ten die 2. und 3. Klassen an Drehbüchern zu
ihrem eigenen Film. Er wird ihre Erlebniswelt und
wichtige Plätze in der Umgebung zeigen. Derzeit
wird Bild- und Tonmaterial zu Kirchdorf erstellt,
gesammelt und ausgewählt. Wo die Premiere sein
wird, lässt sich leicht erraten.
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Akad On Air
Eine Partnerschaft zwischen
Radiofabrik - Verein Freier
Rundfunk Salzburg
und
Akademisches GymnasiumSalzburg

11 p[ART]NER
Radiofabrik –Verein Freier Rundfunk
Salzburg
Lebendige Plattform für Kultur,Soziales
und Politik.Die Radiofabrik bietet
besonders jenenMenschen Sendeplatz,
die in kommerziellen und öffentlich-
rechtlichenMedien unterrepräsentiert
sind.Das nötige Know-how – technisch,
journalistisch undmedienrechtlich –
wird inWorkshops vermittelt.
www.radiofabrik.at
MITWIRKENDE
MirjamWinter (LeitungWorkshops und
Jugendprojekte), Alex Naringbauer

Akademisches GymnasiumSalzburg
AHSmit ca.550 SchülerInnen, legt im
Sinne eines dynamischenHumanismus
Wert auf Sprachbildung,Persönlich-
keitsentfaltung, interkulturelle Toleranz
und Schlüsselkompetenzen;Medien-
kompetenz ist der Schule ein ganz
besonderes Anliegen.
www.akadgym.salzburg.at
MITWIRKENDE
13 SchülerInnen (11 w.) aus 6., 7. und
8.Klassen;Christine Kobler-Viertlmayr,
Martin Schober (LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Juni 2009



Für junge Menschen gibt es wenige mediale
Partizipationsmöglichkeiten in kommerziellen
und öffentlich-rechtlichen Medien, umso wichti-
ger ist die Einrichtung von »Akad On Air – Das
Schulradio mit Flair«. Salzburgs erstes Schul-
radio bietet jeden 4. Mittwoch im Monat um 18.30
Uhr auf der Radiofrequenz 107,5 & 97,3 MHz
(CableLink 98,6 MHz) eine Plattform für Jugend-
liche aus dem Akademischen Gymnasium und
ihre Anliegen. Die SchülerInnen lernen in mehre-
ren Ausbildungsworkshops von RadiotrainerIn-
nen, selber Radio zu machen. Das Team trifft sich
jede Woche zu Redaktionssitzungen, um Jingles,
Beiträge und Service-Kategorien zu besprechen.
Für jede Sendung wird dann zu einem aktuellen
Thema recherchiert und interviewt (z. B. »Face-
book – Risiken und Nebenwirkungen«). Service-
beiträge, Veranstaltungstipps und ausgewählte
Musik sind weitere fixe Bestandteile von Akad
On Air. Produktionstermin ist jeweils eine Woche
vor der Sendung.

Die SchülerInnen finden es toll, das Radio von
innen kennenzulernen und ihre Themen selbst
zu präsentieren. Einige übernehmen den Audio-
schnitt, andere entdecken ihr Moderationstalent.
Auch bei der Gestaltung von Stickern für das
Radio haben sie mitgeredet. Nach der zweimali-
gen Ausstrahlung stehen die Sendungen online
unter tinyurl.com/akadonair-html zur
Verfügung.

Im März 2010 wurde Akad On Air einer neuen
Gruppe von SchülerInnen übergeben, die nun
im Rahmen des Moduls »Schulradio« weitere
Sendungen gestaltet.
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Stadt – Land – Netz
Eine Partnerschaft zwischen
Literaturhaus Salzburg
und
Neue InformatikMittelschule Tamsweg

12 p[ART]NER
Literaturhaus Salzburg
Jährlichmehr als 200 Veranstaltungen
zur Literaturvermittlung, kritische
Öffentlichkeitsarbeit zu kultur- und
sozialpolitischen Themen. Im jungen
Literaturhauswerdenwährend des
ganzen Schuljahres Veranstaltungs-
reihen für verschiedene Schulstufen
(Kreativwerkstätten, Lesungen,
Projekte und Diskussionen) angeboten.
www.literaturhaus-salzburg.at
MITWIRKENDE
Peter Fuschelberger (verantwortlich
für Kinder undJugend,PR)

NIMSTamsweg
Seit 20 Jahren Schulversuch:»tech-
nisch-kreativer Schwerpunkt«
(Gegenstände:Computerunterstützter
Unterricht,EnglishMailConversation,
Informatik, Informatik plus/ECDL,
Architektur/Design).Seit demSchuljahr
2009/2010Neue Informatik
Mittelschule (NIMS).
www.nms-tamsweg-informatik.
salzburg.at
MITWIRKENDE
150 SchülerInnen (65 w.) aus 7 Klassen;
Erika Prommegger (Lehrerin),Reinhold
Weidinger (Direktor)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
November 2009



Das Stadtzentrum von Salzburg liegt etwa 125
km von Tamsweg entfernt. Schon allein deshalb
ist der Zugang kulturvermittelnder Institutionen
zum dortigen Publikum nicht einfach. Städtische
und ländliche Lebensweisen setzen zudem
unterschiedliche Hemmschwellen:Während
bis zu 80% der SchülerInnen im urbanen Raum
Migrationshintergrund haben, mischen sich in
der ländlich-dörflichen Kleinstruktur des
Lungaus »Einheimische« mit dialektaler Mutter-
sprache mit ca. 10% fast perfekt assimilierten
Kindern von Familien aus Ex-Jugoslawien.
Über die Literatur können Jugendliche ihre
unterschiedlichen oder ähnlichen Sichtweisen
entdecken und artikulieren.
Um der kulturellen Unterversorgung im Lungau
weiter entgegenzuwirken, wird den beiden
Dimensionen Stadt und Land als dritte ‒ jeden-
falls geografisch überbrückende ‒ das virtuelle
Netz zur Seite gestellt. Nach der Einrichtung und
Gestaltung einer gemeinsamen Website steht
den Partnern eine Kommunikationsplattform als
Raum für Workshops und für gezielte Öffentlich-
keitsarbeit zur Verfügung.

Zum Kennenlernen und zum Entwickeln gemein-
samer Vorhaben besuchen die Partner einander
für einen zweiteiligen Initialworkshop. Das Litera-
turhaus stellt sein Angebot vor und hofft auf
Feedback und neue Impulse seitens der Partner.
Auch wenn schon Ideen existieren (z. B. Lyrik-
Werkstätten, Standardsprache versus Mundart-
gedichte etc.;Theater- oder Drehbuch-Werkstatt,
Entwicklung und Organisation von Veranstal-
tungsformaten für Gleichaltrige etc.) – an der
Planung aller Projekte sind die SchülerInnen
beteiligt.
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Kunstland Lungau
Eine Partnerschaft zwischen
Lungauer Kulturvereinigung LKV
und
MultiAugustinum

13 p[ART]NER
Lungauer Kulturvereinigung LKV
Gemeinnütziger Vereinmit Sitz in
Tamsweg,gegründet 1975,hauptamtlich
geführt; jährlich rund 180 Veranstaltun-
gen, Projekte und Eigenproduktionen
mit ca.12000 BesucherInnen.Mit Herbst
2011wird das neue Haus für Kunst und
Kultur »Kubus 1024« eröffnet.
www.lungaukultur.at
MITWIRKENDE
Johannes Gappmayer (Marketing),
Robert Wimmer (Geschäftsführender
Obmann),Elisabeth Strauß (Obfrau Stv.,
Künstlerin)

MultiAugustinum
Katholische Privatschule, gegründet
1965 als Haushaltungsschule;heute
Fachschule für wirtschaftliche Berufe
und AufbaulehrgangMulti-Media (in
Österreich einzigartig).Mit Herbst 2010
gibt es die HLWmit demAusbildungs-
schwerpunkt »Kreatives Design und
künstlerischer Ausdruck«.
www.multiaugustinum.com
MITWIRKENDE
150 SchülerInnen (110w.) aus 7 Klassen,
Ingrid Seifter (Lehrerin),KlausMitten-
dorfer (Direktor)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
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Die Partner haben sich auf der Suche nach neuen
Wegen für Kultur und Bildung im ländlichen
Raum gefunden. Der geplante kreativ-künst-
lerische Schulzweig mit innovativen pädago-
gischen Konzepten und das Kunsthaus »Kubus
1024« mit einer völlig neuen Programm- und
Produktionsschiene sind Ausgangspunkte für
spannende Neuentwicklungen und Wechsel-
wirkungen.

Geplant ist die Installation eines Kulturrates als
gleichberechtigtes Gremium für Kommunikation,
Planung und Evaluation der Partnerschaftsin-
halte. Er besteht aus ca. 15 Personen (6 Schüle-
rInnen, LehrerIn, Direktor, Elternteil bzw. 2 Künst-
lerInnen, MitarbeiterInnen,Vorstand, Obmann)
und tagt vierteljährlich zur Vorbereitung der kon-
kreten Ziele und Aktivitäten, die ab Herbst 2010
realisiert werden.

Ein gegenseitiger Besuch der beiden Institutio-
nen durch Lehrpersonen, operatives Team und
Vereinsvorstand wird mit einem Theaterbesuch
der SchülerInnen verbunden und zum Kennenler-
nen der LKV genutzt. Bei der Produktion »The
Little Girl Who Lives Down The Lane« des Teams
»darstellende Kunst in der LKV« sind bereits zwei
SchülerInnen des Multiaugustinums beteiligt.
Ermässigte Eintritte erleichtern den Zugang für
SchülerInnen zu Veranstaltungen. Mindestens
eine Produktion in den beiden Bereichen Litera-
tur-Theater-Musical-Tanz bzw. bildende Kunst-
Grafik-Design wird jedes Jahr vorrangig von
den Jugendlichen gestaltet. Ihre Einbindung in
die zielgruppengerechte Programmgestaltung
beeinflusst die Qualität der regionalen Kultur-
arbeit wesentlich.
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Dass wir auf der Bühne
sind, gefällt uns!
Eine Partnerschaft zwischen
Next Liberty Jugendtheater GmbH
und
Volksschule Graz–St.Andrä

14 p[ART]NER
Next Liberty Jugendtheater GmbH
Macht seit Herbst 1995 Theater für
junges Publikum und zählt mit über
65 000 ZuschauerInnen undmehr als
200 Vorstellungen pro Saison zu den
erfolgreichsten Kinder- undJugend-
theatern im deutschsprachigen Raum;
Zuschauerbereich fürmehr als
300 Personen.
www.nextliberty.com
MITWIRKENDE
Dagmar Stehring (Dramaturgin),
Martin Niederbrunner (Schauspieler)

Volksschule Graz–St.Andrä
Öffentliche Pflichtschule im Bezirk
Gries, einer eher benachteiligten Region
der Stadt Graz (unterdurchschnittlicher
Anteil an Kindern undJugendlichen,
hoher Anteil anMenschen über sechzig,
einkommensschwächere,bildungsferne
Gruppen,meistmitMigrationshinter-
grund). Derzeit 166 SchülerInnen.
www.graz.at/cms/beitrag/
10035989/356332
MITWIRKENDE
166 SchülerInnen (67 w.) aus allen
8 Klassen;Claudia Hofmeister,Ali
Kurtgöz,Herbert Schiretz (LehrerInnen),
Alexander Loretto (Direktor) u. a.

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
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Die Volksschule St. Andrä ist eine besondere
Schule:Neben der Unterrichtssprache Deutsch,
die viele Kinder bei Schuleintritt schon recht
gut beherrschen, könnte man sich mit Albanisch,
Makedonisch, Rumänisch, Kurdisch, Farsi,
Arabisch,Twi, Lingala und in noch einigen
anderen Sprachen verständigen.

Durch die Partnerschaft kommen die SchülerIn-
nen spielerisch mit dem Theater und seinen
vielfältigen Qualitäten in Berührung:Sie besu-
chen Vorstellungen, lesen die zugrunde liegende
Geschichte, sie treffen SchauspielerInnen und
MitarbeiterInnen des Theaters. Eine Theater-
gruppe erarbeitet einmal wöchentlich mit einem
Schauspieler eine eigene Version des Musicals
»Lisa und die Frösche«, während andere Kinder
beim Herstellen des Bühnenbildes helfen.
Von der Partnerschaft und den gemeinsamen
Aktionen profitieren SchülerInnen, LehrerInnen,
Eltern und Theaterleute. Das Theater bietet
Anknüpfungspunkte für verschiedene Fächer:
Deutsch, Musik, Bildnerische Erziehung, Sach-
unterricht. Im Zuge der Aufführung von »Paradise
Now« im Next Liberty im Mai 2010 findet eine
Lehrerfortbildung statt. ReligionslehrerInnen der
Schule (römisch-katholisch, evangelisch, ortho-
dox, islamisch), Regisseur und die Schauspiele-
rInnen tauschen sich zum Thema »Religion und
Fanatismus« aus.

Auch wenn die Terminabstimmung nicht immer
leicht ist, die Kinder sind durch das Theaterspiel
motiviert und es ist gelungen, ihre sozialen und
interkulturellen Kompetenzen zu fördern, Spra-
che und Ausdruck zu verbessern und ihre Eltern
einzubeziehen.
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BiodiverCity
Vielfalt – in der Biologie und in der Kunst

Eine Partnerschaft zwischen
Kunstverein ESC
und
HLWSchrödinger

15 p[ART]NER
Kunstverein ESC
Zentrum der Erforschung und Produk-
tion von zeitgenössischer Kunst im
Zusammenhangmit gesellschafts-
politischen Entwicklungen (Informa-
tions- und Biotechnologien, sozioökono-
mische Systeme) undNeuen Technolo-
gien (Hard- und Software).
esc.mur.at
part-graz.mur.at
MITWIRKENDE
Reni Hofmüller (Künstlerische Leiterin)

Höhere Bundeslehranstalt für wirt-
schaftliche Berufe,Schrödingerstraße
Moderne Höhere Lehranstalt für ein
breites Spektrum an Berufen fürWirt-
schaft und Verwaltung,Vorbereitung auf
den Besuch von Fachhochschulen und
Universitäten.Die Vielfalt des Bildungs-
angebotes befähigt die SchülerInnen
zu einermündigen Teilnahme an der
Entwicklung der Gesellschaft.
www.hlw-schroedinger.asn-graz.ac.at
MITWIRKENDE
31 SchülerInnen (29 w.);Brigitte Schlick,
Margareta Petermandl (Lehrerinnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
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Wie wird Kunst heute gemacht? Ein Ziel der Part-
nerschaft ist es, junge Menschen mit zeitgenös-
sischer Kunstproduktion zu konfrontieren, die
gesellschaftspolitische Entwicklungen (Informa-
tions- und Biotechnologien, sozioökonomische
Systeme) und Neue Technologien zum Inhalt hat.
Den SchülerInnen wird die Möglichkeit gegeben,
abseits der üblichen Konsumation von Kunst und
Kultur, von der gemeinsamen Ideenfindung bis
zur Realisierung konkreter Projekte, selbst tätig
zu werden. Am »Markt der Vielfalt« diskutieren
sie Fragen der Diversität – in der Pflanzen- und
Tierzucht ebenso wie in der Medienlandschaft.
Sie lernen den Alltag einer Kunsteinrichtung von
innen kennen. Dazu gehören die Finanzierung von
Projekten, die Organisation von Veranstaltungen
und Kunstpräsentationen oder die Erstellung
eines Projektplans.

In der Zusammenarbeit mit der ESC haben es die
SchülerInnen nicht mit etablierten Kunstformen,
sondern mit Versuchsanordnungen zu tun, wo
Ausrichtung und Dimension eines neu entstehen-
den Kunstprojekts oft noch nicht abschätzbar
sind. Durch die Integration in den Unterricht wird
für die SchülerInnen Kunst als Arbeitsfeld, als
Teil ihres Alltags und Teil unserer Gesellschaft
erfahrbar.

Der andauernde Austausch und wechselseitige
Lernprozesse ermöglichen es, im Prozess der
Kommunikation gemeinsam die Sprache der
Kunst zu erlernen und auch weiterzuentwickeln.
Nach und nach erlangen die SchülerInnen die
Sicherheit, sich selbst eine Meinung über ein
Kunstwerk oder eine Kunstrichtung zu bilden.
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Der Raum als Pädagoge
Eine Partnerschaft zwischen
aut.architektur und tirol
und
BRG in der Au

16 p[ART]NER
aut.architektur und tirol
Ehemals ArchitekturforumTirol;
unabhängiger Verein;zahlreiche
Ausstellungen zu Architektur,Kunst
und Design,Vorträge nationaler wie
internationaler ArchitektInnen,Diskus-
sionen, Exkursionen,Symposien,Füh-
rungen, Filmreihen undWerkgespräche
in aktuellen Bauwerken.
www.aut.cc
MITWIRKENDE
Monika Abendstein (Kulturvermittlerin),
Arno Ritter (Geschäftsführer),Marina
Treichl (Finanzen),ClaudiaWedekind
(Öffentlichkeitsarbeit)

Bundesrealgymnasium in der Au
AHSmit ganzheitlichemBildungsange-
bot als Alternative zur frühen Festlegung
auf eine Schwerpunktschule.Ein breiter
Begriff von Realgymnasium verknüpft
naturwissenschaftliches Denkenmit
Kreativität und Kunst,Technikmit
Sprache und Kommunikation sowie
kognitive, soziale und personale Bildung.
www.das-neue-gymnasium.tsn.at
MITWIRKENDE
90 SchülerInnen (32 w.) aus 4 Klassen;
Helene Dapra,Alois Feldner,Rainer
Patek (LehrerInnen),Magret Fessler
(Direktorin)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Mai 2009



Anfang 2011 wird das Realgymnasium ein neues
Schulgebäude beziehen. Es ist das erste Gym-
nasium Westösterreichs, das schon in der archi-
tektonischen Planung konsequent den Raum
als Pädagogen wahrnimmt.

Die Zusammenarbeit mit aut. und der Neubau
eröffnen den SchülerInnen die einzigartige
Möglichkeit zur aktiven Auseinandersetzung mit
Architektur in Theorie und Praxis. Regelmäßig
besuchen sie klassenweise mit ihren LehrerInnen
die Baustelle unter verschiedenen fachspezifi-
schen Gesichtspunkten:Eine Mathematik- oder
Physikklasse filtert andere Informationen aus
der Baustellensituation heraus als eine
Geschichte- oder Musikklasse usw.

Die Jugendlichen werden in die Planung einge-
bunden und machen Vorschläge, etwa zur Gestal-
tung der Sitzgelegenheiten. Bei der Auftaktveran-
staltung im aut. formulieren sie, wie ihre Traum-
schule aussehen soll. »Baucops« sammeln
kontinuierlich Material und agieren als Kommu-
nikatorInnen zwischen aut., Lehrkörper und
SchülerInnen. Sie gestalten eine Baustellenzei-
tung und Plakate und sind durch den direkten
Kontakt mit den planenden Architekten aktuell
informiert. Fast alle SchülerInnen der Schule
sind über p[ART] eingebunden, damit wird die
Identifikation mit dem entstehenden Schulge-
bäude verstärkt. Neben dem Bau werden auch
andere Bereiche der Schule neu definiert:Die
Erfahrungen aus p[ART] fließen vom pädagogi-
schen Konzept und Schulprogramm über Organi-
sation und Personalentwicklung auch in Unter-
richtsgestaltung, Öffentlichkeitsarbeit und
Schulpartnerschaft ein.
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Theater sehen,
erleben und verstehen
Eine Partnerschaft zwischen
Vorarlberger Landestheater (VLT)
und
HAKFeldkirch

17 p[ART]NER
Vorarlberger Landestheater
Das VLThat seit acht Jahren eine Stelle
für Vermittlungsarbeit und enge Kon-
takte zu den Schulen in Vorarlberg.
Hauptaufgabe ist die Vermittlung zu den
Inszenierungen des VLT,die aufmehre-
ren Ebenen angebotenwird.Zu diesem
Schwerpunkt kommen die Betreuung
von Klassenzimmerstücken und Ange-
bote zur Lehreraus- und -weiterbildung
sowie Spielclubs für Kinder,Jugendliche
und Erwachsene.
www.landestheater.org
MITWIRKENDE
BrigitteWalk,Stefanie Bub
(Theaterpädagoginnen)

Handelsakademie Feldkirch
Zweitgrößte Schule ihrer Art in Vorarl-
berg, traditionsreiche Schulemit HAK
undHAS im Schulviertel der Stadt, seit
November 2008 in einemmodernen
Neubau.Derzeit 626 SchülerInnen,
67 LehrerInnen.Besondere Unterrichts-
schwerpunkte: Marketing und
Management.
www.hak-feldkirch.ac.at
MITWIRKENDE
25 SchülerInnen (18 w.) aus einer Klasse;
Renate Veith-Berchtel (Lehrerin)

DAUER DER PARTNERSCHAFT
Oktober 2008 – Oktober 2009



Beim Projektstart im Oktober war die Haltung der
SchülerInnen gegenüber dem Theater vorsichtig-
skeptisch und neugierig. Heute ist ein Theaterbe-
such für sie etwas fast Selbstverständliches. Die
SchülerInnen der IIb haben das Medium in allen
Facetten kennengelernt und bilden sich mittler-
weile ein eigenständiges Urteil über das auf der
Bühne Dargebotene.

Begleitet von zwei Theaterpädagoginnen haben
die Jugendlichen Vorstellungen und Proben im
VLT besucht, in Workshops vorbereitet und hinter
die Kulissen geschaut. Durch die Begegnungen
zwischen SchülerInnen, LehrerInnen,Theaterpä-
dagoginnen, SchauspielerInnen, DramaturgIn-
nen, KostümbildnerInnen etc. ist das Theater
zum Lern- und Kommunikations-Zentrum und
das Klassenzimmer zum Probenort geworden.
Der Höhepunkt der Zusammenarbeit war für viele
Jugendliche, selbst auf der Bühne zu stehen. In
unzähligen Improvisationen entwickelten sie ein
multikulturelles Stück in den jeweiligen Mutter-
sprachen (Serbokroatisch, Deutsch,Vorarlberger
Dialekt,Türkisch, Romanes), das die Sprachen-
vielfalt in der Schule und in Vorarlberg themati-
siert. »Überall scheint die Sonne« wurde mehr-
mals in der Schule aufgeführt und ist auf DVD
dokumentiert.

Ein Theaterbesuch im VLT (»Die fetten Jahre sind
vorbei«), zu dem alle interessierten SchülerInnen
der Schule eingeladen waren, zeigte neuerlich,
dass die Annäherung an das Theater Begleitung
braucht, es geht in kleinen Schritten und das
bedeutet viel Aufwand, Zeit und Geld. Für die
IIb hat sich das eindeutig gelohnt. Auch in der
Kooperation mit der Artenne Nenzing bleibt
Theater ein Schwerpunkt.
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Kunst in Bewegung
Eine Partnerschaft zwischen
ArtenneNenzing
und
HAKFeldkirch

18 p[ART]NER
ArtenneNenzing
Plattform für Auseinandersetzungenmit
wechselnden Themen zur regionalen
Geschichte.Seit 1994 Kunst- und Kul-
turprojekte, u. a. für Jugendliche.Aus-
stellungen, Diskussionen, Installationen,
Workshops,Theater, Lesungen und Filme
sollen Bewusstsein für das Kulturerbe
stärken und Zugänge zur zeitgenössi-
schen Kunst und Kultur für die regionale
Bevölkerung schaffen.
www.artenne.at
MITWIRKENDE
Helmut Schlatter (Artenne Nenzing),
BrigitteWalk (Theaterpädagogin,
Schauspielerin)

Handelsakademie Feldkirch
Zweitgrößte Schule ihrer Art in Vorarl-
berg, traditionsreiche Schulemit HAK
undHAS im Schulviertel der Stadt,
seit November 2008 in einemmodernen
Neubau.Derzeit 626 SchülerInnen,
67 LehrerInnen.Besondere Unterrichts-
schwerpunkte: Marketing und
Management.
www.hak-feldkirch.ac.at
MITWIRKENDE
25 SchülerInnen (18 w.) aus einer Klasse;
Renate Veith-Berchtel (Lehrerin)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
März 2010
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SchülerInnen der HAK Feldkirch haben bereits
in der Zusammenarbeit mit dem Vorarlberger
Landestheater Kompetenzen im Umgang mit
künstlerischer Arbeit erworben. In der nun
anschließenden Partnerschaft mit der Artenne
werden weitere Kunst- und Kulturfelder
erkundet:Museum, bildende Kunst, Architektur,
regionale Kulturarbeit.

Das übergreifende Thema »Lebensumfeld«
umfasst das eigene Handeln, die Geschichte
eines Ortes,Veränderungen einer Landschaft,
Umbrüche in den Erwerbs- und Wirtschaftsfor-
men und damit der sozialen Struktur und den kul-
turellen Lebensweisen. Gespiegelt werden diese
Prozesse u. a. in Kulturinstitutionen, die bisher
vielleicht kaum wahrgenommen wurden.

Die SchülerInnen erhalten einen Überblick über
das kulturelle Angebot in ihrer Umgebung und
einen persönlichen Bezug durch die theatrale,
performative Nachbearbeitung der Besuche und
Vermittlungsaktivitäten. Dabei wird ein Theater-
stück entwickelt, das sich mit der Architektur des
neuen Schulgebäudes der HAK Feldkirch und den
erarbeiteten Themen auseinandersetzt. Geplant
sind u. a. ein Workshop in der Artenne Nenzing,
eine Morgenwanderung, bei der sichtbare Spuren
der agrarischen Vergangenheit, Siedlung, Häuser,
Menschen, Berufe, Alltagskultur angesprochen
werden. Die SchülerInnen werden zur Erfor-
schung der eigenen kulturellen Historie, auch
in ihrem Herkunftsland, angeregt. Die gemein-
samen Erfahrungen werden in ein Modell für
das Kulturportfolio im Fach »Deutsch und
Kommunikation« des HAK-Lehrplanes einfließen.
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Let’s Talk About ...
Eine Partnerschaft zwischen
Theater amSaumarkt
und
GymnasiumSchillerstraße

19 p[ART]NER
Theater amSaumarkt
Großer, regionaler Kulturvermittler für
aktuelle Strömungen in allen Sparten;
innovative Formen der Vermittlung und
Partizipation;Kooperationspartner für
Kulturschaffende,andere Kultureinrich-
tungen, Schulen,Kindergärten u.a.
www.saumarkt.at
MITWIRKENDE
Sabine Benzer (Geschäftsführerin),
Frauke Kühn (Literaturvermittlerin),
ManuelaMylonas (Filmemacherin),
WalterMüller (Vorstandsmitglied)

GymnasiumSchillerstraße
Derzeit 780 SchülerInnen,90 LehrerIn-
nen; breit gefächertes Bildungsangebot
(Schwerpunkt Sprachen,musischer,
bildnerischer und naturwissenschaft-
licher Zweig sowieMusikgymnasium)
mit Betonung der kulturellen Aspekte.
www.gys.at
MITWIRKENDE
360 SchülerInnen (200w.) aus
12 Klassen;Barbara Tschugmell,
BurkhardWüstner,Georg Berger,Walter
Pfister,Martina Ess,YuliyaWalser,
Luzia Rauch,Gerhard Pusnik,Christine
Zettler,Margrit Tschavoll, Lisa Brandner
(LehrerInnen),Georg Konzett (Direktor)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
September 2009
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Let’s Talk About ... lädt zum Dialog ein:»Dialoge
über Kunst, Kultur, Schule, Gesellschaft, Politik
zwischen Schule und Kulturinitiative« ist der
Untertitel dieser Partnerschaft. Das ehrgeizige
Ziel lautet:JedeR SchülerIn soll einmal im Jahr
im Theater am Saumarkt sein.

Mit der Reihe »Schillertalks« wird die Partner-
schaft zwischen Schule und Saumarkt in loser
Abfolge mit verschiedenen Themen gefüllt.
KünstlerInnen und ReferentInnen des Theaters
am Saumarkt arbeiten in Workshops mit den
SchülerInnen zusammen. Ein Vortrag von Klaus
Werner-Lobo ist der Anlass für den ersten
»Schillertalk«. Die Veranstaltung – und die
intensive Diskussion zu Finanzkrise, Klimawan-
del, Migration, Armut, Sozialabbau, Umweltzer-
störung – wird von zwei Schülern moderiert. In
einem Workshop mit Tex Rubinowitz und Klaus
Nüchtern von der Zeitung »Der Falter« erfahren
die SchülerInnen Ernstes und Witziges aus dem
Zeitungsalltag.

Intensiviert wird der Dialog durch das p[ART]-
Facebook, wo Veranstaltungen angekündigt,
Konzerte rezensiert, Berichte über gemeinsame
Projekte platziert und Informationen ausge-
tauscht werden.
In einem Filmworkshop werden die filmtechni-
schen Fähigkeiten interessierter SchülerInnen
trainiert. Im Zuge von p[ART] wird das Wahl-
pflichtfach »Kulturmanagement« initiiert. Eine
Lehrerin und eine Literaturvermittlerin arbeiten
mit den Jugendlichen an einer von ihnen konzi-
pierten, organisierten und kuratierten Literatur-
veranstaltung, die im Juni 2010 im Theater im
Saumarkt über die Bühne geht.
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LeserInnenZeichen
Eine Partnerschaft zwischen
BUCHWIEN Lesefestwoche
und
RgORG 23
und
GRGORG 20

20 p[ART]NER
BUCHWIEN Lesefestwoche
Internationale Buchmesse und Lesefest-
woche, erstmals 2008,Aussteller aus
15 Ländern,Lesungen in ganzWien.
www.buchwien.at
MITWIRKENDE
Sarah Shokouhbeen,Desiree Hebenstreit

Büro trafo.K
Seit 1999 Forschungs- und Vermittlungs-
projekte, Schwerpunkte:zeitgenössische
Kunst,Wissenschaftsvermittlung und
Zeitgeschichte.
www.trafo-k.at
MITWIRKENDE
Elke Smodics (trafo.K),Kerstin Krenn;
Oliver Hangl,Marty Huber,MiezeMedusa,
Evi Scheller (KünstlerInnen)

RgORG 23 (antonkriegergasse)
Eine der größten AHSÖsterreichs,
breites Bildungsangebot,besonderer
Schwerpunkt:EDV.
www.antonkriegergasse.at
MITWIRKENDE
11 SchülerInnen (9 w.) aus 1 Klasse;
BeateWallner (Lehrerin)

GRGORG 20 (Brigittenauer Gymnasium)
Schülerlnnen aus 32Nationen und
ca.20 Religionsgemeinschaften,
Erfahrungmit interkulturellem Lernen und
Multikulturalität.
www.borg20.at
MITWIRKENDE
28 SchülerInnen (8 w.) aus 1 Klasse;
Anne Lahodny (Lehrerin)

DAUER DER PARTNERSCHAFT
August 2008 –November 2009
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Die erste BUCH WIEN im November 2008 ist
der Auftakt für eine Kooperation mit zwei Wiener
Schulen. Auf der Messe stimmen sich die Schüle-
rInnen auf ihre weitere Auseinandersetzung mit
der Literatur ein. Beide beteiligten Klassen haben
Erfahrungen mit Drama, darstellender Kunst und
Musik. Ausgehend von ihren eigenen Erfahrungen
als RezipientInnen von Literatur untersuchen die
Jugendlichen gängige und heimliche Lesege-
wohnheiten.

Begleitet durch das Büro trafo.K thematisieren
die SchülerInnen in intensiven Workshops mit
LiteratInnen und bildenden KünstlerInnen
Sprache als historisch gewachsenen Träger von
Bedeutungen und als künstlerisches Medium.
Sie lesen, prüfen und hinterfragen – wer liest
was, wann, wo, mit wem, warum und wie? –, sei es
nun Schundliteratur, Comic, Reisebeschreibung,
Bestseller, Krimi, Klassiker oder Sachbuch.
Als Resümees dieser »literarischen Forschung«
entstehen Texte und inszenierte Fotografien:
Sie erzählen von Identitätsfindung, Liebe und
Freundschaft, jugendlichen Sprachcodes oder
der Lust am absurden Wortspiel. Wie etwa passt
das Schwarz-Weiß von gedruckten Texten mit den
Versprechungen von Reisen im Kopf zusammen?
Braucht man Bücher als Genuss- oder Lebens-
mittel?

Ein Jahr lang wird in den Workshops mit Büro
trafo.K eine Intervention vorbereitet, die auf der
Messe 2009 präsentiert wird. Die interaktive
Installation der SchülerInnen zeigt ihre Arbeiten,
lässt in deren Entstehungsprozess blicken und
wendet sich direkt an die BesucherInnen der
Messe.
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LOL (Lesen ohne Langeweile)
Eine Partnerschaft zwischen
KinderLiteraturHaus/
Österreichischer Buchklub der Jugend
und
RgORG 23

21 p[ART]NER
KinderLiteraturHaus/Österreichischer
Buchklub der Jugend
Ort der Begegnung von jungen LeserIn-
nenmit Kinder- undJugendbuchauto-
rInnen und IllustratorInnen.Leseper-
formances,Diskussionen,Schreib- und
Illustrationsworkshops,Kreativwerk-
stätten; literarische Spaziergänge,
Veranstaltungen in Schulen und am
Wochenende für Familien, spezielle
Buchausstellungen, viele Bücher zum
Schmökern.
www.buchklub.at/Buchklub/
BuecherBuehne.html
MITWIRKENDE
Brigitte Reisinger (BücherBühne Ü);
Evelyn Blumenau,Walter Kreuz
(gecko-art)

RgORG 23 (antonkriegergasse)
Eine der größten AHSÖsterreichsmit
breitemBildungsangebot.Besonderheit
der Schule:Unterricht in Form von
Teamteaching v.a. in der Unterstufe,
die als NeueMittelschule geführt wird;
in der Oberstufe fünf Zweigemit unter-
schiedlicher Schwerpunktsetzung.
www.antonkriegergasse.at
MITWIRKENDE
51 SchülerInnen (26 w.) aus 2 Klassen;
BeateWallner,Verena Vogler
(Lehrerinnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
März 2010
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Nach den Erfahrungen mit der BUCH WIEN setzt
das RgORG 23 Ende März 2010 die Beschäftigung
mit der Literatur fort und hat dafür als neuen
Partner die BücherBühne Ü im KinderLiteratur-
Haus gefunden. Da die Schule am Stadtrand von
Wien gelegen ist, kommen viele SchülerInnen sel-
ten oder gar nie in den Genuss innerstädtischer
Kulturangebote. Durch die Besuche im Kinder-
LiteraturHaus wird der Aktionsradius dieser
SchülerInnen erweitert.

Diesmal werden zwei Unterstufenklassen einge-
bunden, um die Lesefreude der SchülerInnen zu
wecken und ihre Lesefertigkeit zu verbessern.
Der Buchklub der Jugend macht sie über sein
KinderLiteraturHaus mit Büchern bekannt und
vermittelt persönliche Kontakte zu AutorInnen.
Im Rahmen einer Projektwoche werden die Schü-
lerInnen mit den verschiedenen Arbeitsbereichen
des Buchklubs der Jugend (Veranstaltungsorga-
nisation, Öffentlichkeitsarbeit, Redaktion,
Vertrieb etc.) und seinen Publikationen vertraut
gemacht und zu kritischer, multimedialer Aus-
einandersetzung motiviert. In der Folge sind
Lesungen und Schreibwerkstätten geplant.

Dadurch gewinnt der Buchklub der Jugend ein
unmittelbares Feedback von jungen LeserInnen.
Die SchülerInnen lernen ihrerseits neue Arbeits-
felder wie die Literaturvermittlung, die Publi-
kation von Büchern und die Herausgabe von
Kinder-/Jugendmagazinen kennen. Mit der
KünstlerInnengruppe gecko-art, die die Zusam-
menarbeit begleitet, entdecken sie weitere
Dimensionen der Literatur in Verbindung mit
Neuen Medien (virtuelle Leseräume, Digitali-
sierung, Podcasts etc.).
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Wer ist Christine?
Eine Partnerschaft zwischen
Wiener Festwochen
und
GRG17 Parhamerplatz

22 p[ART]NER
Wiener Festwochen
Internationales, zeitgenössisches Festi-
val mit Schauspiel-,Tanz- undMusik-
produktionen. JugendFREI:Vermitt-
lungsprogramme für Jugendliche und
SchulklassenmitMitgliedern der
Ensembles undTheaterpädagogInnen.
www.festwochen.at/jugendFREI
MITWIRKENDE
Asja Jarzina,Elisabeth Schack,
AlmutWagner (Dramaturgie),
Sonja Vikas-Stückler (Marketing);
Sandra Schüddekopf (Regisseurin)

BundesrealgymnasiumParhamerplatz,
1170Wien
Gymnasiummit drei Schwerpunkten:
Bilinguales Gymnasium,Sportgym-
nasium fürMädchen,Wirtschaftskund-
liches Gymnasiummit Projektmanage-
ment. Ca.800 SchülerInnen,80 Lehre-
rInnen. Das Theaterspielen hat amGRG
17 langjährige Tradition vor allem im
bilingualen Bereich (Theaterstücke,
Musicals).
www.parhamer.at
MITWIRKENDE
20 Schülerinnen ausmehreren Klassen;
Christine Reiter,Ulla Reisinger,
Kristina Hruza,Siegfried Schopper
(LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Dezember 2008
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Die Schülerinnen wollen vor allem einmal selbst
unter professioneller Anleitung Theater spielen.
Zu Beginn der Kooperation steht ein von Schüle-
rInnen erstellter Filmbericht über die Pressekon-
ferenz der Wiener Festwochen. Im Februar 2009
präsentieren sie das Festwochenprogramm im
Festsaal der Schule ihren KollegInnen und den
LehrerInnen. Eine Schülerin organisiert selbstän-
dig einen Projekttag zum Thema Türkei, an dem
Festwochen-Künstlerinnen zu Gast in der Schule
sind.

Besuche von Festwochenvorstellungen, Gesprä-
che und Erkundungen in einzelnen Abteilungen
des Festivalbetriebs stimmen auf die Arbeit nach
den Sommerferien ein.

Aus Anlass der Inszenierung einer Version von
Schnitzlers »Liebelei« durch Intendant Luc
Bondy für die Festwochen 2010 wird ein Stück
dazu entwickelt. Regisseurin Sandra Schüdde-
kopf arbeitet ab November wöchentlich mit
SchülerInnen in einer Theatergruppe, parallel
dazu studiert die Tanzgruppe eine thematisch
passende Hip-Hop-Choreografie ein. Was ist an
Schnitzlers Figuren, die aus Liebe sterben,
interessant? Die Schülerinnen erforschen mit
der Regisseurin die Rollen, sie spielen Szenen,
schreiben neue, drehen Videos, interviewen
PassantInnen (»Was haben Sie schon aus Liebe
getan?«), probieren Figuren. Sie fühlen sich in
ihren Wünschen und Vorschlägen ernst genom-
men und müssen sich zugleich den Anforderun-
gen einer professionellen Theaterproduktion
stellen. »Wer ist Christine?« wurde in der Schule
bereits aufgeführt. Weitere öffentliche Vorstel-
lungen folgen – auch im Rahmen der Festwochen.
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Kunst-ent-führt
Eine Partnerschaft zwischen
MuseumModerner Kunst
und
HLW19

23 p[ART]NER
MUMOK
Sammlungsort,Archiv, Forschungsstätte
und Ausstellungsraum für internationale
Kunst derModerne,der jüngeren Ver-
gangenheit sowie der Gegenwart, die
gemäß dembildungspolitischen Auftrag
nach aktuellsten wissenschaftlichen
undmuseologischen Erkenntnissen
undMethoden bewahrt, ausgebaut,
erforscht und der Öffentlichkeit ver-
mittelt wird.
www.mumok.at
MITWIRKENDE
Claudia Ehgartner (Abteilung Kunst-
vermittlung und Besucherservice),
Julia Draxler,Monika Ankele (Vermitt-
lungsteam)

Höhere Bundeslehranstalt fürWirt-
schaftliche Berufe,Straßergasse,
1190Wien
Ausbildungszentrum für wirtschaftliche
und fachpraktische Kenntnisse durch
Einsatzmoderner Unterrichtsmethoden;
Förderung von Persönlichkeitsent-
wicklung,Selbstorganisation und Zeit-
management,Sprachkompetenz u.a.
www.hlw19.at
MITWIRKENDE
33 Schülerinnen aus 2 Kulturtouristik-
klassen; Patricia Reschenbach,Monika
Trost,Susanne Böhm-Seethaler
(LehrerInnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
Dezember 2008



An der Schule gibt es den Lehrgang »Kulturtou-
rismus«, aber wenige Fächer, die sich mit Kunst
und Kultur beschäftigen. Die Schule lernt Berufe
und Tätigkeitsbereiche im Museum kennen und
nutzt gelegentlich Räumlichkeiten. Das MUMOK
wünscht sich von den Teilnehmerinnen die Mit-
wirkung bei der Evaluierung eigener Vermitt-
lungsangebote.

Die Schülerinnen freuen sich über eine intensive
Auseinandersetzung mit moderner Kunst und
wollen Vermittlungsaktivitäten mitgestalten.
Parallel wird in drei Gruppen gearbeitet: an einem
Newsletter, an der regelmäßigen Wahl eines
»Kunstwerks des Monats« und an der Organisa-
tion und Durchführung von »Kunst-ent-
führungen«. Ein öffentliches Projekttagebuch
www.mumokmedia.at/strassergasse dokumen-
tiert die Aktivitäten.

Die Möglichkeit, selbst zu bestimmen, woran und
wie sie arbeiten möchten, und die ungezwungene
Atmosphäre bei den Workshops in den Ateliers
bewirken, dass die Jugendlichen sich wohlfühlen
und das MUMOK als »ihr« Museum ansehen.
Bei den »Kunst-ent-führungen« werden Passan-
tInnen im Museumsquartier und auf der Maria-
hilferstraße angesprochen und ins Museum
entführt. Die Schülerinnen sind durch MUMOK-
Shirts und Schilder erkennbar.Trotz anfänglicher
Nervosität verläuft die Aktion sehr gut:Es sind
vor allen TouristInnen aus verschiedenen Staaten
(Schweden, China, Polen, USA ...), die sich gern
zu einem Museumsbesuch verführen lassen, und
trotz gelegentlicher sprachlicher Hindernisse
wird viel über die ausgestellten Kunstwerke
diskutiert.
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Lasst die Körper
sprechen
Eine Partnerschaft zwischen
Tanz AtelierWien
und
Bundesinstitut für Gehörlosenbildung

24 p[ART]NER
Tanz AtelierWien
Labor für zeitgenössischen Tanz,Musik
und interdisziplinäre Positionen, gegrün-
det 1988 von Sebastian Prantl und
Cecilia Li.Tanzproduktionen, interna-
tionale Vernetzung,Tanz-Training,
Kooperationenmit Schulen u.a.
www.tanzatelierwien.at
MITWIRKENDE
Katrin Gubelnik (Organisation),Sebas-
tian Prantl (Künstlerischer Leiter), Charly
Steiner,Caitlyn Carradine,Claire Granier,
Ziga Jereb,Steven Fajana (TänzerInnen),
Habib Samandi (Percussion)

Bundesinstitut für Gehörlosenbildung,
1130Wien
Schulzentrummit 238 hörbeeinträchtig-
ten und ca.100 hörenden SchülerInnen.
Integrativ geführte Kindergartengruppen
und Klassen in Grundschule,MS/AHS,
Übergangsstufe und ORG sowie Klein-
klassen imGrund-,Haupt- und Sonder-
schulbereich.
www.big-kids.at
MITWIRKENDE
26 SchülerInnen (21 w.) aus 4 Klassen;
Marianne Tasler, Ingrid Kollmann,Petra
Wagner,Elisabeth Bacher (Lehrerinnen),
Katharina Strohmayer (Direktorin),
Schulforum der Schule

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
April 2009



»Ich will Breakdance und Hip-Hop lernen«,
schreiben SchülerInnen in einem Brief an Sebas-
tian Prantl, den Leiter des Tanz Atelier Wien.
Das geht nicht von heute auf morgen, aber die
Partnerschaft soll ja mehrere Jahre halten, um
Tanz in die Lebenswelt der SchülerInnen integrie-
ren, andere Unterrichtsmethoden erproben, und
Effekte der Gruppendynamik nutzen zu können.

Nach wechselseitigen Besuchen beginnt die
Arbeit im Tanzstudio:Körper dehnen, lockern,
spüren … Die hörenden TänzerInnen und die
gehörlosen Jugendlichen sind mit ungewohnten
Formen der Wahrnehmung und des Ausdrucks –
oft ohne gesprochene Sprache – konfrontiert.
Bei den »Tanztagen« verbringen die SchülerInnen
jeden Monat zwei Vormittage hintereinander im
Tanz Atelier. Für eine erste Aufführung im Rah-
men des Elternsprechtags im November 2009
wird wöchentlich auch in der Schule geprobt.
Durch laufende Informationen,Videovorführun-
gen und Schnuppertage im Tanz Atelier wird die
ganze Schule eingebunden.

Das Ziel der Arbeit mit den TänzerInnen ist nicht,
Tanzschritte und Choreographien auswendig zu
lernen, sondern Bewegungen auszuprobieren, zu
experimentieren und zu improvisieren. Sich mit
dem Körper künstlerisch auszudrücken erfordert
Mut, kann aber das Selbstbewusstsein der jun-
gen Menschen sehr stärken. Für die Jugendlichen
ist es besonders wichtig, öffentlich wahrgenom-
men zu werden, und so tanzen TänzerInnen und
SchülerInnen im März 2010 das erste Mal ein
längeres Programm vor Publikum. Ein Erlebnis
für AkteurInnen und ZuschauerInnen.
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Erik ist sauer
Eine Partnerschaft zwischen
WienMuseumKarlsplatz
und
KMMSDietrichgasse

25 p[ART]NER
WienMuseumKarlsplatz
Universalmuseummit einem breiten
Spektrum an Sammlungen und Ausstel-
lungen – von Stadtgeschichte über
Kunst bis zuMode und Alltagskultur,
von den Anfängen der Besiedelung bis
zur Gegenwart der StadtWien.Es ver-
steht sich alsWissensspeicher, öffent-
lichesMedium und soziales Forum und
hatmehrere Standorte inWien.
www.wienmuseum.at
MITWIRKENDE
Isabel Termini,Daniela Sommer,Elif
Toprak (WienMuseum);Johanna Reiner
(Künstlerische Begleitung),Didi Satt-
mann (fotografische Dokumentation)

KooperativeMusikmittelschule
Dietrichgasse,1130Wien
Die kooperativeMusikmittelschule in
Erdberg hat pro Jahrgang eineMusik-
klassemit zusätzlichenMusikstunden.
Alle SchülerInnenwerden in Kleinklas-
sen unterrichtet. In drei Jahrgängen gibt
es auch Integrationsklassen.Rund 80%
der SchülerInnen haben eine andere
Erstsprache als Deutsch.
www.mhs3.at
MITWIRKENDE
14 SchülerInnen (8 w.) aus 1 Klasse;
Ingrid Gießmann,Katharina Poandl
(Lehrerinnen)

BEGINN DER PARTNERSCHAFT
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Die SchülerInnen als ExpertInnen ihrer Lern-
und Lebenswelt wahrzunehmen ist das zentrale
Anliegen dieser Partnerschaft. In einer ersten
Phase lernen sie das Museum vom Direktor bis zu
den AufseherInnen kennen und machen sich mit
ihrer Funktion als »MuseumskonsulentInnen«
vertraut.

Im Zuge eines Grätzlrundgangs, beim Picknick
und bei der Erkundung der Umgebung ihrer
Schule beschäftigen sie sich mit der Stadt, die
ihr Zuhause ist, aber – wo genau fühlen sie sich
daheim? Es werden Orte aufgesucht und fotogra-
fiert, die für die SchülerInnen in ihrer Freizeit von
Bedeutung sind:Parks, Gemeindehöfe, Shopping
Malls u. a. Daneben sind Familientraditionen und
Feste Gegenstand der Forschungen, die bis zur
4. Klasse fortgesetzt werden.

Das Klassenzimmerarchiv der 2a ist nach Orten,
Personen und Ereignissen geordnet, wie das
Depot des Wien Museums. Für die Ausstellung
»Aus dem Archiv der 2a« wandert es zwischen-
zeitlich dorthin und wird im Atrium gezeigt.
Erik heißt eine grüne Pflaume, die in der Türkei,
in Erdberg und Kagran, im Beserlpark und im
Gemeindebau, auf der Donauinsel und im Schre-
bergarten wächst. Am besten schmeckt Erik
unreif, also sauer! Sauer sind auch die SchülerIn-
nen, wenn bei der Renovierung des Hanuschho-
fes die Baumaterialien ausgerechnet auf dem
Spielplatz lagern. Der Hanuschhof ist übrigens
einer ihrer Lieblingsorte. Denn dort wächst Erik.
Im Lauf der interkulturellen Projektwoche »Nur
Döner macht schöner« im Museum führen die
SchülerInnen selbst BesucherInnen durch ihre
Ausstellung.



KULTURKONTAKT AUSTRIA/
ÖSTERREICH
Zusammenstellung überModelle im
Europäischen Raum »Europäische
Bildungsallianzen« im transfer:
tinyurl.com/bildungsallianzen

BUNDESVEREINIGUNG KULTURELLE
KINDER- UND JUGENDBILDUNG E.V./
DEUTSCHLAND
Website der Bundesvereinigung Kultu-
relle Kinder- undJugendbildung e.V.:
www.bkj.de
BKJ-Fachportal »Kulturmacht Schule«
mit Informationen und Beispielen zu
den Themen »Kulturkooperationen«
und »kulturelle Schulentwicklung«:
www.kultur-macht-schule.de

KULTUR.FORSCHER!/DEUTSCHLAND
Gemeinsammit außerschulischen
Partnern entwickeln Schulen Ideen
für fächerübergreifenden Unterricht,
schaffen Freiräume im Lehrplan und
erproben neue Lernformen.
www.kultur-forscher.de

KULTURPROJEKTE BERLIN
GMBH/DEUTSCHLAND
Kulturprojekte Berlin GmbH:
www.kulturprojekte-berlin.de
Patenschaften Schule & Künste:
Bisher entstanden 50 aktive Paten-
schaften von Schulenmit Kulturein-
richtungen,die eine langfristige und
umfassende Kooperationmiteinander
vereinbart haben.
tinyurl.com/patenschaften

LERN STADT MUSEUM/
DEUTSCHLAND
Das Programm»LernStadtMuseum
in Sachsen – Schüler entdecken
Museen«:
www.sachsen-macht-schule.de/
schule/5716.htm

TUSCH/DEUTSCHLAND
TUSCH –Theater und Schule;
Partnerschaften zwischen Berliner
Bühnen und Schulen unter
www.tusch-berlin.de
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Weblinks
Exemplarische Beispiele
von Kooperationsprojekten



CANON CULTUURCEL/BELGIEN
»Kulturabteilung« des Flämischen
Bildungsministeriums.Zielsetzung:
Förderung und Vernetzung des Kunst-
und Kulturbereichsmit LehrerInnen
und SchülerInnen und außerschulischer
Jugendarbeit.
www.canoncultuurcel.be

CREATIVE PARTNERSHIPS/
GROSSBRITANNIEN
Ein Programmmit demZiel, die
kreativen Fähigkeiten der SchülerInnen
zu fördern und ihr Selbstvertrauen
und ihreMotivation zu stärken.
Kooperationen zwischen SchülerInnen,
LehrerInnen und Kunstschaffenden.
www.creative-partnerships.com

CKV, CULTURELE KUNSTZINNIGE
VORMING/NIEDERLANDE
1999wurde das Fach CKV eingeführt,
das im Rahmen einer Orientierung auf
Kunst und Kultur den Schwerpunkt
auf selbständiges Lernen legt.
SchülerInnen besuchen kulturelle
Einrichtungen und Aktivitäten und
reflektieren ihre Erfahrungen.
www.rijksoverheid.nl/ministeries/ocw

FONDS VOOR CULTUUR-
PARTICIPATIE/NIEDERLANDE
Fördert Projekte zur kulturellen Teil-
habe in den Kommunen und unterstützt
Amateur-KünstlerInnen in ihrer
Produktion.
www.cultuurparticipatie.nl

KULTURRUCKSACK (DEN KULTURELLE
SKOLESEKKEN)/NORWEGEN
2001 ins Leben gerufen,umSchülerIn-
nen Zugang zu Kunst und Kultur zu
ermöglichen.DieMehrheit der kulturel-
len EinrichtungenNorwegens ist in
dieses Programmeingebunden.
tinyurl.com/kulturrucksack
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